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Herren- Artikel 


Letzte Neuheiten 


70. Jahrgang 


Das Ergebnis der Völkerbundsbeſchwerde 


bello A. Pant zun Elpbſp ves Muhenminijterg 


Feſtſtellungen 


Als Vertreter der Minderheit, welche die Ulik freigeſprochen, und das nicht etwa aus 
Beſchwerde nach Genf 8 hat. möchte ich Mangel an Beweiſen, ſondern deshalb. weil das 


in kurzen Worten Stellung nehmen zu dem Expoſe Dokument. auf welches ſich die Anklage aufbaute, 
des deren Außenminiſters. Beſonderes gefälſcht war. 


Es wäre verfehlt, wenn man die Beſchwerde 
der deulſchen Minderheit und ihre Erledigung in 
Genf als eine Epiſode behandeln und abtun wollte. 

n Genf wurde das Urteil geſprochen, über ein 

yſte m. und zwar über ein en das darin 
beiteht, die Minderhe'ten im falſch verſtandenen 


Intereſſe haben feine Ausführungen über das Ç r» 
gebnis der letzten Tagung des Böl- 

erbundsrats ernorgerufen. namentlich über 
die Beſchwerde der deutſchen Minderheit in Ober⸗ 
ſchleſien wegen der Vorgänge im Oktober und No⸗ 
vember vorigen Jahres in Zuſammenhang mit 


D i r Intereſſe des Staates unterdrücken und ver⸗ 
Schleſſchen * Sam A de An welcher ſich nichten zu w ollen. Die Minderheiten ſind 
len auf Grund dieſer Beſchwerde befunden hat, nicht dazu da, um vernichtet zu werden, oder — 


wenn man ſich etwas vornehmer ausdrücken will 
— um durch Aſſimilation im Mehrheitsvolke auf⸗ 
Kette ſeln. in fie foten ein ſchaffender 


onnte der Vertreter Polens nicht anders. jeden⸗ 
ps nicht beffer vorgehen, als es der Herr 
ußenminiſter getan hat. Das Anſehen Pokens 
war auf eine harte Probe geſtellt. Schuld daran 
find aber nicht diejenigen, die in Wahrung berech⸗ 
tigter —— . en Weg nach Genf beſchritten 
ben, ſondern ausſchließlich diejenigen, die durch 
ergewalti ng der elementarſten Menſchenrechte. 
durch — mar eit und Terror die Minderheit ge⸗ 


aktor fein, indem fte die Brücke bilden zwi: 
chen zwei Kulturen bzw. zwiſchen zwei Völkern, 
indem ſie beitragen zur Erhaltung des 
Friedens und zur Verwirklichung der Idee 
einer europäiſchen Gemeinſchaft. Nicht mit wirt⸗ 
affen e Mitteln werden wir ein Paneuropa 

allen können, dazu ift vor allem eine geijtige 
Imſtellung der Völker notwendig. Wir müſſen 


umen, dem di 3 | 2 x 
PPT der Idee eines Paneuropa einen Inhalt geben, 


ventionen bei den Landesbehörden erfolglos 


geblieben waren a be: Senator KRozicki Hat um ne Dez zus Don Oſten De ent, 
en diefen Weg uch parte ry Paa, n cht das kulturelle 

dürfe u ler zwar deshalb nicht, weil bei den e e e MIE e 
i - Aft⸗ 

letzten hlen auch die Angehörigen des Mehr liche Fon nn e 


heitsvolkes, ſoweit fie zu den Oppoſitionsparteien 

ählten zu leiden hatten. Demgegenüber ſtelle ich 
Je daß die deutſche Minderheit durch internatio⸗ 
nale Be 


Nec rträge geſchützt ift und infolgedeſſen das 
e 
. g 5 ieren. Dieſe Verträge ſchützen eben nur 
tif 


Gewiſſenszwang ausüben auf das nationale Be- 
kenntnis, vor allem darf man aber nicht mit 
Terror und Gewalt die Ueberzeugung der Bürger 
2 beeinfluſſen ſuchen. Dieſes Syſtem. welches 
reilich nicht nur auf Oberſchleſien beſchränkt ijt, 
ſondern auch in anderen Gebietsteilen Polens 
gegen die Denn Minderheit und die Minder- 
heiten geübt wird, muß im Intereſſe des Staates 
und im Intereſſe des Friedens eine grundlegende 
Aenderung erfahren. 

Der Berichterſtatter des Völkerbundsrates hat 
in feinem Rapport folgende bemerkenswerte Wus- 
führungen gemacht: „Ich möchte zunächſt die hohe 
Wichtigkeit unterſtreichen. welche nicht 
allein im Intereſſe der inneren Befriedung, 
ſondern auch des internationalen Frie⸗ 
dens in ſolchen Gebieten, wie es die Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien ift, der Tatſache beizumeſſen 
ift, daß alles vermieden werden muß, was 
un mittelbar oder mittelbar dazu beitragen könnte, 
die Geiſter zu erregen und die Leidens 
chaften zu erhitzen. Es verſteht ſich von 
elbſt, daß dies für die Behörden eine beſonders 
chwere Verantwortlichkeit und eine 
erpflichtung einſchließt die voi ihrer Seite die 
peinlichſte Achtung der Minderheitenrechte 
und einen hohen Geiſt weiteſtgehenden Ver⸗ 
tändniſſes erfordert. Es iſt beſonders er⸗ 
forderlich, daß eine Behörde, welche immer es 
ei — und je Laß die Behörde iſt, in um ſo 
höherem Maße ruht diefe Verpflichtung auf ihr — 
niemals dem Verdacht der Anteil⸗ 
nahme an politiſchen Kämpfen ansa 
geſezt fein darf, beſonders wenn dieje 
A ERE A, Charakter tragen.“ Es 
dürfte ſich wohl erübrigen, diefe in die Diplo- 
matenſprache gefaßten Ausführungen etwas deut⸗ 
licher wiederzugeben, zumal da ich überzeugt bin. 
aß der Herr Außenminiſter ſich darüber im 
klaren ijt, was fie zu bedeuten haben. Weiter 
heißt es in dem Bericht: 

„Es iſt unter allen Umſtänden uner⸗ 
läßlich, daß man der deutſchen Minder⸗ 
heit der Wojewodſchaft Schleſien das Gefühl 
des Vertrauens wiederverſchaſft, 
welches unglücklicherweiſe tie | erſchüttert 
zu ſein ſcheint und ohne das im hen der Minder- 
heit und dem Staate eine Zuſammenarbeit nicht 
erfolgen kann, woraus die Verträge, die Ent⸗ 
ſchließungen der Völkerbundsverſamm⸗ 
ungen und des VBölkerbunds rates eine 
Pflicht machen für den Staat ſowohl, wie für 
die beteiligte Minderheit. Der Nat wird ſicher⸗ 
lich wünſchen, in angemeſſener Zeit vor ſeiner 
nächſten e von den Entſcheidungen Kennt⸗ 


atte, an die internationalen Inſtanzen 
prachlichen Minderheiten und nicht die poli⸗ 
chen Minderheiten. a a “ 
Der Herr Außenminiſter hat in Genf zuge: 
eben, daß derartige Vorkommniſſe. wie fie in 
r Beſchwerdeſchrift des Deutſchen Volksbundes 
hrt waren, wirklich ſtattaefunden haben, und 
dieſe Vorkommniſſe ſo ſchwer und ſo um⸗ 
fangre ich geweſen find, daß fie genügen. um 
daraus den Schluß ziehen zu können. daß in zahl⸗ 
reichen Fällen eine Verletzung der Artikel 75 und 
83 der Genfer Konvention vorliegt. Er konnte 
auch KR anders. als Dies zugeben. zumal da die 
Gemiſchte Kommiſſion für Oberſchleſien weriaitens 
einige dieſer Vorkommniſſe an Ort und Stelle ge⸗ 
prüft und feſtgeſtellt hat. 

Die Sage, in der ſich der Herr Außenminiſter 
in Genf befunden hat, war um ſo ſchwieriger, 
als er r vor dem Völkerbundsrat den Ver⸗ 
band der leſiſchen Aufitändiihen, gegen den 
u. g. die Beſchwerde der deutſchen Minderheit ge- 
richtet war, als einen humanitären Ber- 
band bezeichnet hat Ich glaube, daß nun der 
ee Außenminiſter diefe feine damalige Auffaſ⸗ 
ung nicht mehr wird aufrecht erhalten können., 
nachdem er den Bericht des Vertreters Japans 
auf der Völkerbundsratstagung angenommen hat. 
welcher u a folgendes jagt: „Die dem Rat unters 
breiteten Dokumente und die Debatten der letzten 
Tage haben den Eindruck entſtehen laſſen daß der 
og. Aufſtändiſchenverband von einem Geiſte be⸗ 
celt ijt, welcher gewiß nicht dazu beiträgt. die 

nnäherung zwiſchen den beiden Elementen einer 
Bevölkerung zu erleichtern. deren Verſöhnung eine 
Vorbedingung für die politiſche Befriedung in Dies 
ſem Teile Europas iſt. Es iſt klar, daß in Ge⸗ 
bieten mit gemiſchter Bevölkerung wie in Ober⸗ 
ſchleſien keine Vereinigung mit ausgeſprochener 
nationaler Tendenz eine pripflegierte Stellung ge- 
nießen kann derart, daß ſie den Intereſſen einer 
Minderheit Schaden ae könnte. Im Inter⸗ 
eſſe der Erreichung dieſes Zieles und mangels 
eines anderen Mittels wird die Polniſche Regie⸗ 
rung die notwendigen Mittel ergreifen, um die 
beſonderen Verbindungen die zwiſchen den Behör⸗ 
den und ſolchen eine politiſche Tätigkeit. wie die 
oeben erwähnte ausübenden Vereinigungen be- 

hen ſollten, verſchwinden zu laſſen. 

Wie wir ſehen. weicht dieſes Wen ee 
Herrn Außenminiſters ſtark ab von ſeiner frühe⸗ 
ten Auffaſſung über den Verband der Aufſtändi⸗ 
ſchen. Es iſt immer unangenehm. wenn ein Außen⸗ 
miniſter gezwungen ift, vor einem internatio- 
nalen Forum feine Behauptungen einer nach⸗ 
träglichen Korrektur zu unterziehen. Das gleiche 
war der Fall in der Angelegenheit Ulitz Der 
Herr Außenminiſter hat — ebenfalls vor dem Völ⸗ 
kerbundsrat — Herrn Alitz gewiſſermaßen als 
Einen Staatsfeind hingeſtellt. der nur bank ſeiner 
Kibgeorbnetenimmunirüt ſich auf freiem Fuße be⸗ 
findet. Das polniſche Gericht hat Herrn 


-n 


nis zu nehmen, welche die polniſche Regierung 
3 egenſtand treffen zu müſſen geglaubt 
hat. 


Die Minderheitenfrage in Polen kann nicht 
durch ſchöne Worte und Verſprechun⸗ 
gen gelöſt werden, und dies um ſo weniger, 
wenn dieſen Verſprechungen und Worten die 
Tatſachen widerſprechen. Wir können 
nicht eine doppelte Minderheitenpolitil fih- 
ren, eine für Genf und für das Ausland und 
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eine andere für das Inland, weil ſchließlich 
und endlich die 4 Te immer ſich Bahn 
bricht. Herr Außenminiſter Zaleſki hat vor 
einer Abreiſe nach Genf in der Sitzung der 
Außenkommiſſiton des Sejm erklärt, daß der 
Standpunkt Polens in der Minder⸗ 
heitenfrage der iſt, daß man den Minder⸗ 
heiten volle Entwicklungsfreiheit 
ihrer nationalen, konfeſſionellen und kulturellen 
Eigentümlichteiten gewährleiſten muß. Dieſe 
Stellungnahme entſpreche nicht nur der pol⸗ 
niſchen Tradition der Toleranz auf die- 


handeln. Wir wollen endlich Taten ſehen, 
die dieſen Worten entſprechen, und nicht 
Taten, die wir in Wirklichkeit erlebt haben, ins- 
beſondere während der letzten Wahlen in 
Oberſchleſien, und welche das Gewiſſen 


jem Gebiete, ſondern fei auch diktiert von der auf- der ganzen Welt aufrütteln und zur Ber- 
14925 Sorge um. das chigen der par: teibigung er „ aufrufen 
niſchen Minderheit jenjeits der mußten. 

Grenze. Herr Wojewode Grajyniki hat ER > 
gelegentlich der Eröffnung des Schleſiſchen Seim] Der Herr Senator Löwenherz, hat ſich in 
erklärt, daß die en die Minderheiten im einen Ausführungen mit den Verhältniſſen im 
Geiſte eines weitejtgehenden Libera- benachbarten Deutſchland hefa wi 


auf feine Ausführungen nicht näher eingehen, 
muß mich aber gegen eins verwahren, 


egen den Vorwurf, als ob die 

ventje Drinbe it in Polen fin lie pi reni 
en Deut s 

as $ L 11a fe. Wir haben mit den Revi- 


be ichts gemein. Mit allem 
se f. 
Minder in Polen 


lis mus behandeln wolle. Was helfen uns aber 
die ſchönen Worte von der alten polniſchen 
Toleranz und vom weiteſtgehenden Liberalismus, 
der angeblich im Verhältnis zur Minderheit in 
Polen geübt wird. Gern verzichten wir auf 
ieje Toleranz, wie wir ſie bisher an uns 
erfalen haben. Gern verzichten wir auf 


Pflichten 
gegenüber dem Staate voll und ganz 
bewußt ijt und daß fie dieje Pflichten immer 
und vorbehaltslos erfüllen wird. it 
wollen mitarbeiten zum Wohle des Staates, 
zum Wohle der Allgemeinheit; wir wollen und 
können aber nicht mitarbeiten an unſerem 
eigenen Verderben, wir wären glücklich, 
wenn wir uns nicht mehr in Zukunſt au inter 
nationale Fenn wenden müßten, ſon⸗ 
dern das Bert nduis für unſere Rechte und 
Bedürfniſſe bei den Landesbehörden fin- 
den würden. 


gebt uns nur etwas Gerechtigkeit! 


Der Herr Außenminiſter möge g Einfluß auf 
den Innenminiſter, auf den Boden- 
reformminiſter, den Juſtizminiſter, 
den Unterrichtsminiſter, den Finanz: 
miniſter uſw. in der Richtung geltend machen, 
daß dieſe ihren untergeordneten Organen den 
Auftrag geben, die Minderheiten im Sinne 
der Worte des Herrn Nee 
die er ſo oft zum Ausdruck gebracht hat, zu be⸗ 


Senat und Sejm 


Haushaltsdebatte 


EP Warſchau, 11. Februar. 


Geſtern beriet der auswärtige Ausſchuß des 
Senats und begann die Ausſprache über das letzte 
Expoſé des Außenminiſters Zaleſki. 

Als erſter ſprach der Senator des Regierungs⸗ 
blocks Löwenherz, der ſein Lieblingsthema 
der fog. „Eroberungsabſichten Deutſchlands“ ab- 
haſpelte. Weiter konſtruierte er einen Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen der deutſchen „Eroberungs⸗ 
kampagne“ und den Unruhen der Ukrainer in 
Oſtgalizien. 

Der nächſte Redner, der Senator Kozicki, 


Im Sejm 
=MPWParſchau, 11. Februar 


Im Sejm wurde geſtern die Haushaltsdebatte 
fortgeſetzt. Sie konnte aber nicht, wie geſtern 
angenommen wurde, 8 werden, weil ſich 
die 8 über das Unterrichts⸗ und das 
Finanzminiſterium in die Länge zog. 

Bei der Beſprechung des Anterrichtsminiſte⸗ 
riums war vor allen Dingen der Umſtand charak⸗ 
teriſtiſch, daß die Redner des Regierungsblocks 
die Loſung ausgaben, wonach die junge Genera⸗ 
tion im ſtaatlichen Sinne erzogen wer⸗ 
den müſſe. Dies wurde allerdings von dieſen 


der in der Vormaizeit kurze Zeit als Gejandter Rednern dahin ausgelegt, daß man der Jugend 
in Rom tätig war und ſich jetzt bei der „Gazeta den Pikſudſtiſchen Geiſt einflößen müſſe. mer⸗ 
Warſzawſta“ als außenpolitiſcher Redakteur be⸗ enge e e 


be Ausſprache ein Zwiſchen⸗ 
ruf bei der Rede der Abgeordneten Jawor fta, 
die ebenfalls dieſes Programm = ſtaatlichen 
Erziehung, geſtützt auf die Autorität der gegen- 
wärtigen Re erung erörterte. Als von der Lin⸗ 
ken eingeworfen wurde, auf welche Autorität 
man ſich ſtützen müſſe, wenn einmal eine zweite 
80 8 S kommen würde, ſagte Frau Jaworſta, 
a 

n 


tätigt, meinte, daß Miniſter Zaleſki in Genf eine 
von vornherein verlorene Sache verteidigen 
mußte. Zaleſti habe doch zugeben müſſen, daß es 
in Oberſchleſien während der Wahlen zu Miß⸗ 
bräuchen gekommen wäre. Deshalb hätte er 
gegen die deutſche Politik gar nicht energiſch auf⸗ 
treten können. Zum Schluß wiederholte er die 
alte und bekannte nationaldemokratiſche Theſe, 
daß Polen alle Konſequenzen aus der Tatſache 
ziehen müſſe, wonach die Hauptgefahr von den 
Repiſionsbeſtrebungen Deutſchlands drohe. 

Der Sozialiſt Debſki wies vor allem auf die 
ſchweren äden hi, die die Vorfälle in Ober: 
(ef, die Pazifizierung in EA a oder 

teſt⸗Litowſt in der internationalen Welt zu⸗ 
fügten. Weiter bat er um Aufklärung, wie 
eigentlich die solei Politit gegenüber Ruk- 
land beſchaffen fei, da die un hierüber allerhan 


es eine andere Regierung überhaupt 
icht geben würde. Der „Aurjer War⸗ 
zawſti“ weiſt 1 hin, daß hier der Schlüſ⸗ 
el für die Handlungen des Regierungsblocks 
gefunden wäre. f 
In der Ausſprache über das Finanzminiſterium 
ielt der Leiter des PH * atuſze w⸗ 
ki, eine große Rede, worin er den Kampf um 
as Gleichgewicht des Staates jhilderte. Aner⸗ 
freulich für den Staatsbürger war feine An- 
kündigung über neue Steuern. Hier⸗ 
nach ſei man entſchloſſen, das Geſetz über die 
Eintreibung der 10% igen 3 auf 
diejenigen Perſonen auszudehnen, die Dienſt⸗ 
gehälter beziehen, was 9 Millionen ir — er⸗ 
bringen foll. Weiter würde das Penſtonsgeſetz 
novelliſiert werden, was 20 Millionen bringen 
ſollte. Endlich beabſichtige er die Stempelgebühr 
für Spielkarten zu erhöhen, wodurch eine Mehr⸗ 
einnahme von 1½ Millionen erſtehen ſoll. 


Der nationaldemokratiſche Redner, Prof. N y- 


unkontrollierbare Gerüchte und Legenden in der 
franzöſiſchen Preſſe im Umlauf ſeien. 


Der letzte Redner war der deutſche Senator Dr. 
Pant, der iH in feiner Rede ausſchließlich mit 
der . der cen und Polen zum Er⸗ 
gebnis in Geuf beſchäftigte. Pant ſtellte gleich 
grundſätzlich feſt, daß das Anſehen Polens in 
Henf auf eine harte Probe geſtellt geweſen fei. 
(Wir bringen dieſe Rede heute im Wortlaut!) 


| 


* Dojfener Zageblatt 4 


barſki, führte aus, daß feit 1926 die öffent- 
liche Belaſtung immer mehr angewadjen 
ſei. Man müſſe doch damit rechnen, daß Europa 
keine ſo glänzende Zukunft vor ſich habe, wie man 
noch vor einigen Jahren geglaubt hätte. Die 


die Zeit des ausgehenden Kaiſertums in Nom, 


weſen ſei als die Zahl derer, die vom Staate 
genommen hatten. 
Man erwartet, daß heute die zweite Leſung 


Zunahme des fog. Etatismus erinnere an des Budgets beendet ſein wird. 


Curtius vor dem Reichstag 


Ruhe nach 


dem Sturm 


Frankreich, Völkerbund, Tribute 


(Telegramm unſerer Berliner Redaktion.) 


f P. R. Berlin, 11. Februar. 

Nach den ſtürmiſchen Sitzungen der letzten Tage 
machte die Sitzung, in der Außenminiſter Dr. 
Curtius ſeine Rede hielt, einen überaus ja m- 
lichen Eindruck. Die Nationalſozialiſten und 
Deutſchnationalen waren unter dem Zeichen des 
Proteſtes aus dem Reichstag ausgezogen. Die 
Rede hinterließ einen ausgezeichneten Eindruck, 
insbeſondere auch auf die Vertreter der auslän⸗ 
diſchen Preſſe, da im allgemeinen herauszuſpüren 
war, daß die Regierung überhaupt zum erſten 
Male ſeit langer Zeit einen ſtar ken Willen 
gezeigt hatte, und daß ſie das Feld im Parla⸗ 
ment und im Staate vollkommen beherrſcht. Eine 
gute Einleitung waren die vorhergehenden De⸗ 
batten, die den ſeſten Willen der Regierung zeig⸗ 
ten. Nur nach Herſtellung der Ordnung im In⸗ 
nern könne weiter eine erfolgreiche Vertretung 
der auswärtigen Aienalſeh Deutſchlands beruhen. 

Nachdem die Nationalſozialiſten und die Deutſch⸗ 
nationalen den Reichstag verlaſſen hatten, konnte 
Curtius mit ſeinen Darlegungen über die Bet- 
handlungen in Genf beginnen. Die Kom⸗ 


muniſten waren im Saal geblieben, aber ihre ni 


Saen waren nur kurz und ſchwach, ſo daß 
man den Eindruck hatte, daß das Haus in vor⸗ 
bildlicher Ruhe die Ausführungen hörte. 
Curtius ſprach in ſeinem nüchternen, ſachlichen 
Tone, nur wurde er etwas belebter, als er auf 
die „ e e m ſprechen lam, und 
1 hatter als Curtius 
mit Nachdruck auf Deutſchlands 32 au’ die 
r 


tage te er ei 
Id aig 


heitenfrage zum erpen Male mit derartiger Klar- 
heit und Einden 


nd nicht f 
Völkerbund bleiben mona, iun lebhafte Zuſtim⸗ 


Reparationsfrage. 
e 
die Be 
1 a⸗Politit 
drehe. Mit der Neuordnun uropa ſei vor 
allem eine e hältniſſes zwiſchen 
Berlin und Paris verknüpft. Da das Wort „ 
ordnung“ im Sinne der Rede durchaus betont 
war, jo mußte auch Curtius erwähnen, ob ſich 
der Weg nach Paris in allen Fällen als 
dankbar erweiſen werde. Das hänge vor allem 
davon ab, wie Frankreich die Notwendigkeit einer 
Neuordnung der Verhältniſſe in Europa 
begriffen habe oder begreifen wolle. 
„Wir wollen nicht“, ſagte Curtius, „daß das 
neue Europa auf der . unjerer wer⸗ 
ſten Niederlage rer werde.“ 
Zur da es Völkerbundes ſtellte Cur⸗ 
tins fejt, daß die verſchiedenen Anträge, die auf 
den Austritt aus dem Völkerbunde lauteten, 
nunmehr il luſoriſch 3 ſeien, nachdem 
der Völkerbund dem deutſchen Standpunkt 
nung getragen habe. Troßdem griff er die Frage 
wieder auf, die im Gi ammenhang mit der Ab⸗ 
N oiir eine Exiſtenzfrage des Völkerbun⸗ 
des überhaupt ſei. In der vorſichtigen Formu⸗ 
lierung von Curtius: „ lich — datr- 
über will ich hier keinen Zweifel laſſen — ſteht 
die Reichsregierung nicht auf dem Standpunkt, 
daß Deutſchland unter allen Umſtänden in dem 
Genfer Völkerbunde zu bleiben hätte, gleich wie 
dort die Entſcheidung der von mir genannten 
Sragen ausfallen müßte“, war deutlich der feſte 
Wi e der deutſchen Regierung zu fühlen, die 
grundlegenden or derungen, die 
eutſchland an die Mächte zu ſtellen hat, mit 
allem Nachdruck auch weiter zu vertreten. 
Dies gilt vor allen Dingen auch in der Repa- 
rationsfrage. Sie ſteht zwar noch in keiner 
offiziellen Form zur Debatte, trotzdem 
ſchiebe 2 wie ein ungebetener Gaſt in alle 
internationalen Verhand wen hinein. Man 
könne nicht dauernd vom Geiſt der Zuſammen⸗ 
arbeit reden und trotzdem die Reparations: 
und Schuldenfrage weiter unberührt be⸗ 
ſtehen laſſen. Das heißt nicht, daß Deutſchland 
den Poung⸗Plan eines Tages zerreißen werde, 
aber Deutſchland habe niemals eine Ga: 
rantie für die Exrfüllbarkeit des Planes 
übernommen. Seit der letzten Haager Kon Ken 
jei eine völlige Verlagerung der Itmi jóa 
eingetreten, die die Grundlage des Young-Planes 
* habe. 


Die Tage im Reichstag 
11 p. R. Berlin, 10 Februar. 
Heute früh um ½3 Uhr 


Reichstags außer der ſchon ein paar Stunden 


vorher beſchloſſenen Reform der Geſchäftsordnung Bei 


auch — auf Antrag des volksparteilichen Abge⸗ 
ordneten non Kardorff — die zweite Le⸗ 
ſung der Novelle und die 


m sehgeieh A 

Ablehnun aller Immunitätsan⸗ 
träge beſchloſſen. Die obſtruierende Min⸗ 
derheit war niedergerungen. Für die Ablehnung 
aller Immunitätsanträge wurden 292 Stimmen 


eu⸗ d 


ech⸗ nt 


hatte die Mehrheit des geſp 


abgegeben, dagegen 9. Dann wurde auch die No- 
velle zum Preßgeſetz in erſter und zweiter Leſung 
gegen die Oppoſitionsparteien angenommen. 

it der Annahme der Anträge des Abgeord⸗ 
neten von Kardorff (DVP) und Abgeord⸗ 
neten Rauch (Bayer. Volksp.) ift ein ganz er- 
heblicher der dem Reichstag zugegangenen An⸗ 
träge von Staatsanwaltſchaften oder Anträge von 
Privatklagen von Abgeordneten einfach dahin 
erledigt worden, daß die Immunität ohne Prü⸗ 
fung des Einzelfalles aufgehoben wurde. Die 
Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen haben 
ſchärfſte Oppoſition angekündigt, die dieje 
damit einleiten wollen, daß 2 Auslieferungs⸗ 
ann über ſozialdemokratiſche Abge⸗ 
ordnete ein A um jo die Mittelparteien 
vor die taktiſch ſchwierige Aufgabe zu jtellen, 
die Sozialdemokraten decken zu müſſen Auch in 
der geſtrigen ſtürmiſchen Nachtſitzung war die 
ganze Taktik der „nationalen Oppoſition“ darauf 
gerichtet, den Parlamentarismus durch Obſtruk⸗ 
tion ad abſurdum zu führen und die Debatte 
möglichſt zu ſtören. Es gelang ihr bekanntlich 
icht. Sie konnte einzig zur Demonſtration 
grei en, die in dem Verlaſſen des Saales jeitens 
er Abgeordneten der Rechtsoppoſition beſtand. 
Es iſt offenſichtlich, daß ſich mit Ausnahme der 
neuen Geſchäftsordnung unter Auslieferung der 
oppoſitionellen Abgeordneten an die Richter die 
Kluft zwiſchen bürgerlicher Mitte einerſeits, den 
Deutſchnationalen und den Nationalſozialiſten 
andererſeits noch vertieft hat. Hierbei iſt aber 
N überſehen, daß parallel hiermit die Lage 
der Regierung ſich weiterhin konſolidiert 
hat, vah weite Kreiſe der Mitte fie 
unterſtützen. 


Die Nalionalſozialiſten 
verlaſſen den Reich lag 


Der Reichstag verſammelte ſich Dienstag nach⸗ 
mittag 3 Uhr zur . Debatte. Die 
Tribünen waren voll beſetzt. Am Regierungstiſch 
hatten Neichsaußenminiſter Dr. Curtius und ver⸗ 
ſchiedene andere Kabinettsmitglieder Platz ge⸗ 
nommen. Unmittelbar zu Beginn der Sitzung 
erſchien auch Reichskanzler Dr. Brüning. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erbat der 

Nationalſozialiſt Siöhr, 
Eren des Reichstags, das Wort zur Ab⸗ 
abe einer Erklärung. Die Nationalſozialiſtiſche 
ration die bis auf die am Vortage ausgeſchloſ⸗ 
enen Mitglieder vollzählig verſammelt war, 
erhob ſich von den Plätzen. 

Stöhr verlas eine längere Erklärung, in der 
unächſt an den Wahlſieg vom 14. September er⸗ 
innert und geſagt wird, das deutſche Volk habe 
darin ſein Vertrauen bekundet, daß die ſtarke 
nationalſozialiſtiſche Fraktion im Reichstag den 
aktiven Kampf gegen den Tributwahn: 
ſinn eröffnen werde. Die N fährt fort: 

„Wider Recht und Geſetz haben die regierenden 
Gewalten des heutigen Snitems die NS Du. 
von der Uebernahme der Macht ausgeſchloſſen. 
Das Kabinett Brüning hat unter Ausſchaltung 
der verja a. eingeſetzten Inſtanzen des 
deutſchen Reichstages ohne dringende Not die cin- 

neidendſten Geſetzentwürfe auf wirtſchaftlichem, 
ozialem und politiſchem Gebiet auf Grund des 

ttifels 48 der Neichsverſaſſung verordnet. Es 
damit des qualifizierten Verfaſſungs⸗ 
ruchs ſchuldig gemacht (Lachen bei der Mehr⸗ 

it) und nun ſeinem geſetzwidrigen Handeln die 
Krone geld — daß es durch die hinter 
ihm ſtehenden Tributparteien eine verſaſſungs⸗ 
widrige 8 der palie ni banir imt unter 
gsmeiligung t Oppoſition durchzwingen 
I wiederholt, daß die national- 
Taran raktion nicht gewillt fet, „zu dieſer 
lagranten Verletzung von Recht und Geſetz ihre 
Hand zu bieten“. 

Die Erklärung ſagt weiter: „Sie (die Partet) 
erklärt heute feierlich, daß, nachdem die Aende⸗ 
. r Geſchäftsordnung verfaſſungswidrig 
zuſtande gekommen iſt, alle von dieſem Hauſe in 
Aung zu faſſenden Beſchlüſſe gegen die Ver⸗ 
ajlung verſtoßen und deshalb der Geſetzeskraft 
sus ren.“ (Lachen und Unruhe bei der Mehr⸗ 

eit. 

Der Reichstag wird als „Qrganijationsmaihi, 
nerie des internationalen Tributkapitalismus“ 
we ehe. Weiter wird von „organiſiertem 
Verfaſſungsbruch“ geſprochen. Präſident Löbe 
ruft den Redner an dieſer Stelle zur Ord⸗ 
nung. Die Erklärung kündigt an, daß Bas der 
Mittel des parlamentaxiſchen Kampfes die Na⸗ 
tionalſozialiſten den Tributreihstag verlaſſen 
wollen. (Ironiſcher Beifall bei der Mehrheit.) 
Sie fährt fort: 

„Die e Fraktion appelliert 
in dieſer hiſtoriſchen Stunde an den Herrn 
Reichspräſidenten als Hüter der Verfaſſung. 
Dieſer Reichstag tit aufzulöſen, da er nicht mehr 
dem Willen des deutſchen Volkes entſpricht und 
nun auch noch durch Verfaſſungsbruch dieſen aus⸗ 

rochenen Willen ſchnöde mißachtet. Sie warnt 
1 Beſchlüſſe dieſes Hauſes als 
chlüſſe des Voltes aufzufaſſen.“ (Heiterkeit 
bei der Mehrheit.) k 

Zum Schluß heißt es in der Erklärung, daß 
die Nationalſozialiſten den Reichstag erſt wieder 
betreten wollten, wenn ſich etwa die Möglichkeit 
biete, eine beſonders tückiſche Maßnahme der 
e Mehrheit“ des Reichstags zu 
vereiteln. | 


ie Erllärun 


e 
Die 


wo die Zahl jener, die gegeben hatten, kleiner ge⸗ 


Nach Abgabe dieſer Erklärung verließen die 
Nationalſozialiſten unter dreimaligem Heilruf, 
in den auch einzelne Tribünenbeſucher einſtimm⸗ 
ten, den Saal. 

Es folgte eine Erklärung der Deutſchnatio⸗ 
nalen, in der ebenfalls von „Vergewalti ung der 
Minderheit durch die ſchwarz⸗rote Mehrheit“ ge⸗ 
ſprochen und angekündigt wird, daß die Deutſch⸗ 
nationalen auf eine weitere Mitarbeit mit dieſer 
Mehrheit verzichten wollten. Sie würden alles 
tun, was geeignet ſei, die Macht der Mehrheit zu 
brechen. ie weiteren Ausführungen der Erklä⸗ 
rung, die fih ſcharf gegen das beſtehende Syſtem 
richten, wurden durch Pfui⸗ und Rausrufe der 
Mehrheit unverſtändlich gemacht. 

Präſident Löbe verſuchte ohne Erfolg, die 
Ruhe wiederherzuſtellen. Der Deutſchnationale 
u. Freytagh⸗Loringhoven, der die Er- 
klärung verleſen wollte, verließ ſchließlich, ohne 
jie beenden zu können, unter dem Beifall feiner 
Fraktion das Rednerpult. 

Die Deutſchnationale 
tionalſozialiſten und ver ieh 

Als Dritter ſchloß fih der Landvolkparteiler 
Dr. Wendhauſen den Ausführungen der 
Vorredner an. Ein Teil der Landvolkfraktion ver⸗ 
ließ mit ihm unter 1 a „Raus“ ⸗Rufen 
der Mehrheitsparteien den Pfenariaal. 

Der Kommuniſt Stöcker erklärte, daß ſeine 
Fraktion trotz aller Vergewaltigungen nicht daran 
denke, dieſes Komödienſpiel der Rechten mitzu- 
machen. Sie würde die Reichstagstribüne bis 
zum letzten Augenblick zum Kampf für den Sturz 
des jetzigen Syſtems ausnutzen. 

Der Eindruck der nationalſozialiſtiſchen Erklä⸗ 
rung war ſehr ſtark, da die Demonſtration vorher 
in keiner Weiſe bekannt geworden war. Sie er⸗ 
folgte abſolut überraſchend, ſo überraſchend, daß 
die Deutſchnationalen ſich in der Eile nicht 
ſchlüſſig werden konnten, ob ſie ſich anſchließen 
ſollten oder nicht. E 

Die Deutſchnationalen gaben dann lediglich be⸗ 
kannt, daß ſie zunächſt der außenpolitiſchen De⸗ 
batte nicht beiwohnen wollten. ie traten im 
Laufe des Spätnachmittags zu einer Fraktions⸗ 
ſitzung zuſammen, um ſich über ihre weiteren 
Schritte llar zu werden. Aehnliches 
Landvolkfraktion, von der nur vier Abgeordnete 
den Nationalſozialiſten folgten. Sie werden 
vorausſichtlich aus ihrer Fraktion ausſcheiden. 

Die Wirkung der Rechtsoppoſttion beſteht einſt⸗ 
weilen darin, daß die Regierung Brüning, die 
ohnehin in den letzten Wochen über eine wach⸗ 
ſende ſtabile Mehrheit verfügte, überhaupt nicht 
mehr geſtürzt werden kann. 


tion folgte den Na⸗ 
ebenfalls den Saal. 


ge für die 


Auswärtige Blätterſtimmen 
zur Rede von dr. Curtius 


aris, 11. Februar. (R.) Die Morgenpreſſe 
veröffentlicht die geſtrige Rede des Reichsaußen⸗ 
miniſters Dr. Curtius in längeren Auszügen. 
aber nur wenige Blätter nehmen bereits Stellung 
„Oeuvre“ ſchreibt, das Erpoje des Neichsaußen⸗ 
miniſters ſei ſehr vollſtändig. Er habe keinen 
Punkt der deutſchen Außenpolitik außer acht ge⸗ 
laſſen, aber ſeine Rede bringe nichts Neues. 
„Ere Nouvelle“ iagt, die ae von Dr. 
Curtius über die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehun⸗ 
gen bedeuteten, daß Deutſchland nicht daran 
denke die Hoffnung auf eine Reviſion der gelten- 
den Abkommen aufzugeben. Man dürfe demgegen⸗ 
über darauf hinweiſen, daß eine neue Revi: 
fion des gegenwärtigen Status ein allgemeines 
Gefühl der Unſicherheit hervorrufen und alle be⸗ 
ſtehenden oder künftigen Abmachungen zwiſchen 
den beiden Ländern beeinträchtigen würde. 
„Petit Pariſien“ erklärt, die Rede von Dr. Cur⸗ 
tius klinge wie ein Manifeſt. Nicht, daß die 
vom Reichsaußenminiſter . 
Theſen ganz neu wären, aber ſie ſeien mit einem 
Nachdruck entwickelt worden, der kaum geeignet 
ſei, die Regelung der Beziehungen zu erleichtern. 
die die Reichsregierung zweifellos im Innern 
ihres Herzens fruchtbarer zu geſtalten wünſche. 
Während der Reichskanzler, der ſich ſowohl auf 
die mächtige Zentrumspartei, ſowie auf die mäch⸗ 
tige ſozialdemokratiſche Partei und auf die Autori⸗ 
tät des Reichspräſidenten ſtütze, ee energi- 
jhen Kundgebungen es jr ſorgfältig vermeide, 
allzu deutlich zu ſprechen, habe Dr. Curtius viel- 
leicht, weil er nicht ſehr fejt im Sattel und non 
ſeiner eigenen Partei ſchwach unterſtützt fühle, ſo 
behauptet das Blatt, das Bedürfnis gehabt, dem 
Block der nationaliſtiſchen Oppoſition in Worten 


Genugtuung zu geben, obwohl deren Vertreter 
den Sitzungsſaal verlaſſen hätten, bevor der 


Reichsaußenminiſter ſeine Rede begann. 

„L' Ordre“ behauptet. durch den Mund des 
Reichsaußenminiſters ſei Frankreich jetzt davon in 
Kenntnis geſetzt worden, daß Deutſchland ent⸗ 
ſchloſſen fei, die aus den Friedensverträgen fih er- 
gebenden Verpflichtungen zurückzuweiſen, und daß 
es niemals die Abſicht gehabt habe, dem Paung⸗ 
Plan weiterhin zuzuſtimmen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden und angeſichts der Beenden die die 
Reichsregierung ankündige, müſſe man ſich fragen, 
ob es die Aufgabe Frankreichs ſein könne, gegen- 
über Deutſchland eine Politik großzügiger 


Finanzkredite einzuleiten. 


poliſche Verleumdungen kirchlicher Arbeit 


bz. In einem Märchen von Anderſen wird‘ ein 
kleiner Junge jo verzaubert, duf er fortan alles 
Gute und Echte nur häßlich, böſe, verzerrt und 
entſtellt ſieht. Aehnlich geht es manchen Jeitungs⸗ 
eg in Polen, die dieſelbe Einitellung gegen 
alles Deutſche und auch alles Evangeliſche haben 
In den letzten Wochen hat man die eva poetu 
che Kirche in r zum Zielpunkt 
dieſer Anklage gemaat: Die kleine ar der 
dortigen Gemeinde iſt zwar zum Teil polniſch⸗ 
prachig, aber nicht a e a ca geſinnt. So 
ind zum Beiſpiel aus dem Dorfe Golaj 0 witz 
200 evangeliſche Kinder für die deutſche Minder⸗ 


heitenſchule angemeldet und nur 15 für die pol⸗ 
niſche Schule. Gerade Golaſſowitz iſt nach den 
traurigen Vorfällen dort und den Prozeßverhand⸗ 


lungen zu Beginn des neuen Jahres der Stein 
des Anſtoßes in den Augen der polniſchen Poli⸗ 
tiker geworden. So behauptet das Krakauer Hetz 
blatt, der „Iluſtr. Kurjer Codz.“, daß Go- 
laſſowitz eine polniſche Gemeinde fei, die vom 
Pfarrer Harlfinger ſyſtematiſch germaniſiert 
werde, Die Mittel, die Pfarrer Harlfinger ans 
geblich PRIS anwende, beſtehen alle in rein fir dh: 
licher Arbeit. Germaniſationszwecken hätte 
nicht nur der Neubau des Gemeindehauſes ge⸗ 
dient, das die Golaſſowitzer mit eigener Hände 
Arbeit errichtet haben, ſondern Germanilation 
werde auch in ſämtlichen Vereinen getrieben. Der 
Jünglingsverein ſei eigentlich nichts weiter als 
eine verkappte deutſche Kampforganiſation (). 
Dem Gemeindekirchenrat gehörten alle die Mün- 
ner an, die in die „Mordſache“ verwickelt geweſen 
ſeien. Auch der Frauenverein, der Jungmädchen⸗ 
verein, ja logar der Kindergottesdienſt dienten 
lediglich politiſchen und germaniſatoriſcheͤn 
Zwecken. (1) 

Nimmt der „Iluſtr. Kurjer Codz.“ jo die ein- 
Kane Gemeinde Golaſſowitz aufs Korn, jo wenden 
ich die Pale des oberſchleſiſchen Regierungs⸗ 
blattes „Polſka Zachodnia“ gegen die evan- 
geliſche Kirche überhaupt, Ein Artikel der letzten 
Tage trägt die Ueberſchri t: „Halatiſtiſche Tätig- 
keit der unierten evangeliſchen Kirche in Ober- 


Schmeres Eiſenbahn 

Die beiden aus den Schienen 
Auf dem Hauptba 
Deäug infolge fali 
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ſchleſten“. Es wird darin behauptet, daß die ober- 
ſchleſiſchen Gemeinden zu 80 Prozent polniſcher 
Nationalität feien, daß aber von den deutſchen 
Paſtoxen, die nicht einheimiſch, ſondern zugewan⸗ 
dert ſeien, das polniſche Element weder in der 


R e e eee Sprache, im Unterricht, noch in 


er Seelſorge noch in der Vereinsarbeit berückſich⸗ 
tigt werde. Wer die Verhältniſſe in Oberſchleſien 
tennt, weiß, aet bari immez Der und nah Dam 
* e außer deu au oin 
ſowohl in den Induſtrie⸗ Dte in eg ien 
den, in denen das 
braucht wird. Wer in den oberſchleſiſchen Kirchen⸗ 
zettel ſchaut, wird Sonntag für Sonntag überall 
olniſche Gottesdienſte bes Fest finden. Soeben 
eht ein neues penise angbuch dicht vor 
der Vollendung. Ueberall, wo die Eltern es wün⸗ 
ſchen, wird polniſcher Konfirmande zunterricht er- 
teilt, aber nur, wo die allein dazu berech n 
Eltern es wünſchen, während es nicht zuläſſig 
iſt, daß die polniſche Sprache im Konfirmanden⸗ 
unterricht etwa von den Schulbehörden angefor⸗ 
dert wird Die Paſtoren, die ausnahmslos deut⸗ 
ſcher Nationalität ſind, ſprechen zum Teil ein 
recht gutes o ln ich, ſo daß ſie ihre Amts⸗ 
pflichten ohne Schwierigkeit zweiſprachig erfüllen 
können. Bisher war das Verhältnis zwiſchen 
Pfarrer und Gemeinde durch nichts getrübt, ſon⸗ 
dern die Gemeinde hatte das . Vertrauen 
ihren Paſtoren. Seit einigen Jahren aber weht 


aus dem benachbarten Teſchener Schleſien her⸗ 
über, deyen polniſch ſprechende Evangeliſche fi 
zum Teil als Nationalpolen empfinden, zum Teil 
aber auch durchaus keinen Willen zum Polentum 
haben, ſondern fih bewußt nur als „Schlonſaken“ 
Se fühlen. Deſto fanatiſcher find ihre 


u 
5 Wind der Zwietracht und des e her 


ührer, die fih in den evangeliſchen Gemeinden 

berſchleſiens feſtgeſetzt haben, dort die ſogenann⸗ 
ten Vereine evangeliſcher Polen gegründel haben 
und in jeder Weiſe mit ihren Anſprüchen hernor⸗ 
treten. Es iſt ihnen zwar nicht gelungen, die Ger 
folgſchaft der oberſchleſiſchen Gemeinden zu ge⸗ 
winnen, aber es wird doch viel Unfrieden in die 


unglück in Kratau. 
geſprungenen Lokomotiven. 


15 10 von Krakau ſtieß am Sonnabend früh der nach Krakau abfahrende 
r Peichenſtellung mit einem ihm entgegenkommenden Schnellzug zuſammen. 
Zehn Perſonen wurden getötet und zahlreiche verletzt. 


Folniſche als Hausſprache ge⸗ 


gewiſſer Adam Nowicki, ul. Sw. a 5, 


Dofener 
Tageblatt 
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Foftaenommene Räuberbande 


Im November v. Is. wurden von unbekannten 
Banditen freche Raubüberfälle auf Güter und 
Landwirte in der Umgegend Poſens ausgeführt, 
wobei mit Revolver und Meſſer nicht geſpaßt 
wurde. Der unermüdlichen Kriminalpolizei Po⸗ 
ſens gelang es endlich mit Hilfe des Verbrecher⸗ 
albums, die Banditen feſtzunehmen. Es find dies 
die bereits vielfach vorbeſtraften Verbrecher, Fe⸗ 
lix Zawadzki und Johann Szaleniec, die beide 
ohne feſten Wohnſitz find. Der dritte mitbeteiligte, 
Szezepan Biniek, ſtammt aus Wierzenice, Kreis 
Poſen, und kam erſt dieſer Tage aus Danzig, 
wo er eben eine längere Gefängnisſtrafe wegen 
Einbruchdiebſtahls verbüßt hatte. 

Wie die Ermittelungen ergaben, war Zawadzki 
der Anführer der Bande, welche zehn Raubüber- 
fälle mit der Waffe in der Hand ausgeführt 
hat. Die drei Feſtgenommenen 8 80 zu der 
Bande, welche im Januar d. Is. die Güter 
Sliwno, Kreis Grätz, Brzozie, Kreis Samter, und 
Wierzenice, Kreis Poſen, überfielen und beraub⸗ 
ten. Die Banditen wurden in Görczyn, ul. Siel⸗ 
ſta 16, feſtgenommen. 

Wie wir erfahren, hat die Bande folgende 
Raubüberfälle auf dem Gewiſſen. Kreis Grätz. 
auf das Gut Sliwno, wo ſie den Beſitzer, Herrn 
Hans Hildebrandt, mit vorgehaltenen Schußwaffen 
zur Herausgabe von 300 zl Bargeld zwangen; 
am 16. 1. 1930 vollführten ſie einen ähnlichen 


Raubüberfall auf das Gut Brzoza im Kreiſe 
Samter, wo ſie von dem Beſitzer, Ye Michael 
Sokolnicki, 3000 zk forderten und wo fie den 
Chauffeur des Geſchädigten noch zwangen, die 
Bande im Auto nach Poſen zu bringen. Bereits 
am 20. folgte ein Raubüberfall auf das Gut 
Wierzenica, Kreis Poſen, wo ſie 3000 zk forder⸗ 
ten, aber dann durch das Dienſtperſonal geſtört 
wurden; im September 1930 ſtahlen ſie in Mi⸗ 
chorzewo, Kreis Neutomiſchel, Herrn St. Szceza⸗ 
niecki Jagdwaffen im Werte von 10 000 zk; am 
29. Oktober brachen ſie in das Gutshaus von H. 
Sarrazin in Turowo, Kreis Samter ein, wo ſie 
Pelze und andere Garderobe im Werte von 
20 000 zk raubten; im November ſtahlen fie in 
Niegolewo, Kreis Grätz, Herrn St. Niegolewſti 
zwei Schafe, sor Tage ſpäter brachen ſie bei 
Herrn Kurt Jacobi in Trzcianka, Kreis Grätz, 
ein, wo ſie Silberſachen, ein Jagdgewehr un 
Garderobe im Werte von 7000 zl erbeuteten. 
Acht Tage ſpäter beſuchten ſie Herrn Theodor 
Bonſe in Podrzewie, Kreis Samter, wo ſie eben⸗ 
falls Kleidungsſtücke im Werte von einigen Tau⸗ 
fend zt mitnahmen; im Auguft vollführten fie in 
Sedzina, Kreis Samter, mehrere Diebitähle, u. a, 
bei einer Wanda Kaczewſka, und in der Nacht 
vom 25. zum 26. Oktober beſtahlen ſie eine Marie 
Staſzakowa in Garbia, Kreis Samter. Weitere 
Unterſuchungen ſind im Gange. 


Bereitelter Einbruchsdiebſtahl 


Beide Einbrecher feſigenommen 


em. Ein Einbruch in das Zentral⸗Bekleidungs⸗ 
magazin r 27 konnte in letzter Stunde 
vereitelt werden. Die Täter wurden auf friſcher 
Tat erwiſcht. Wie feſtgeſtellt wurde, war ſeit 
ei 
vielen Jahren in dieſer aens beſchäftigt, die er 
ſeit langem ſyſtematiſch Pest rotz allen Be⸗ 
mühungen wollte es dem Beſitzer nicht gelingen 
die Täter zu erwiſchen. Am Montag ließ ſich 
Nowicki in einem unbewachten Moment im Ge⸗ 
ſchäft einſchließen, um die Diebesbeute einzu⸗ 
acken. Zu der von Nowicki angegebenen Zeit 

m ſein Helfershelfer Witold Gorzelniak, um 
ſich mit einem Nachſchlüſſel Zugang zu dem Ge⸗ 
ſchäft zu verſchaffen und mit Nowicki die Beute 
wegzuſchaffen. Beim Oeffnen des Geſchäfts 
— Gorzelniak geſtört und entkam. er im 
Geſchäft befindliche Nowicki wurde von der Poli⸗ 

i feſtgenommen. Bald darauf gelang es der 
Hue auch den zweiten Täter feſtzunehmen. 

ie beiden Einbrecher können auf eine reich be⸗ 
wegte kriminaliſtiſche Vergangenheit zurück⸗ 
blicken. Nowicki wurde erſt vor kurzer Zeit mit 
5 Monaten Gefängnis beſtraft. Die Strafe hatte 
er nicht abgebüßt, da ihm eine Dewübrüngeiziit 
gewährt worden war, die durch dieſe Tat hinfäl⸗ 
lig geworden iſt. 


Feſtnahme des Dr. G. 


Da die Ermittelungen und Hausſuchungen bei 
dem Arzt in Lazarus, der, wie wir berichteten, 
einen lebhaften Handel mit Rauſchgiften betrieb, 
reichlich belaſtendes Material zutage gefördert 

aben, ordnete die Staatsanwaltſchaft die Ver⸗ 

aftung des Dr. G. an. $ 

Dr. G. wurde geſtern in das Anterſuchungs⸗ 
gefängnis Mühlenſtraße gebracht. 

— — 


Selbſtmord einer Tänzerin 


em. Geſtern abend be ing die 22jhrige Tän- 

in des Reſtaurants „Pax“, Marta Sobtöwna, 

lbſtmord durch Vergiftung mit Leuchtgas. Die 
S. drehte in ihrer St. Adalbertſtr. 2 gelegenen 
Wohnung ſämtliche Gashähne auf und legte ſich 
dann bekleidet at ihr Bett. Gegen 10 Uhr abends 
bemerkte die Wirtin einen rfen Gasgeruch, 
begab ſich nach dem Zimmer der S. und fan 
biche leblos auf dem Bett. Der zugerufene Arzt 
ſtellte den Tod nicht nur durch 


Kleine Poſener Chronik 


Unglücksfall. Der 8 Kaziu Breczew 
aus Komorniki fiel an als ex nach Hauſe 
zurückkehrte, jo unglücklich auf eine Eiſenraſpe, daß 
er am Kopfe erhebliche Verletzungen davontrug. 
Der Junge iſt der Sohn eines Eiſenbahners. Die 
ärztliche Bereitſchaft ſtellte ernſte Verletzungen 
~ a brachte ihn in die Poſener Eiſenbahn⸗ 
tnit. 

Ordensauszeichnung. Der Direktor des Teatr 
Wielki, Herr Wojclechowſki, wurde geſtern nach⸗ 
mittag mit dem Offizierskreuz des Ordens vom 
— Löwen ausgezeichnet. Die Auszeichnung 
erfolgte durch den Konſul der Tſchechoſlowakiſchen 
Republik, Ingenieur wenn für die Bemühun⸗ 
gen Wojciechowſkis, freundſchaftliche Beziehungen 
5 der polniſchen und der tſchechoſlowakiſchen 

epublif zu fördern. 

Geſtern nachmittag wurde in Lawica in An- 
Sul eit von Vertretern der Wojewodſchaft, des 
Schulkuratoriums, der — 45 Obr. P. P. und von 
Vertretern der Poſener polniſchen Preſſe eine Sek⸗ 
tion des Großpolniſchen Fliegerklubs feierlich er⸗ 
Mas Mit dem neuen Schu flugzeug wurden 10 

robeflüge ausgeführt. Es darf erwähnt werden, 
daß dieſer Klub jheinbar keine Unterftügung aus 
ſtaatlichen Mitteln erhält. 

Die täglichen Einbrüche und Diebſtähle 

em. In die Wohnung des Wladislaus Kiſtow⸗ 

jti, ul. Kraſzewſkiego 2, brachen Diebe ein, wo 
fe aus einem verſchloſſenen Spind allerlei Gold⸗ 
achen im Werte von 835 Zloty entwendeten. — 
Ein Einbruch wurde in die Wohnung der Bal⸗ 
bing Gatul, ul. Maleckiego 3, verübt, wobei den 
Tätern Wäſcheſtücke und 50 Ztoty Bargeld in 
ri Hände fielen. Ermittelungen wurden einge- 
eitet. 


asvergiftung, 


ſondern auch infolge einer vorangegangenen Ver⸗ 
giftung feſt. Das Zimmer wurde durch die Po⸗ 
izei bis zur Beſichtigung durch die Gerichts⸗ 
kommiſſion verſiegelt. Die Leiche der Selbſtmör⸗ 
derin wurde nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes gebracht. 

* Ein zweiter ähnlicher Unfall ereignete ſich 
in einem anderen Stadtteil Poſens. Ein junges, 
kaum 19jähriges Mädchen vetſuchte ſich mit Lyſol 
zu vergiften. Dank der raſchen, ſofort eintreffen⸗ 
den Hilfe der ärztlichen 3 gelang es, 
das Mädchen von dem ſicheren Tode zu retten. 


Einbrecher unter ſich 


em. Geſtern abend befanden ſich in einem Lokal 
auf der Walliſchei der Polizei wohl bekannte 
Einbrecher beim Schnapsgelage, um über einen 
neuen Raubzug zu Rate zu gehen. Als ſie ſich 
beobachtet ſahen, ergriffen ſie die Flucht unD 
begaben fih in den Hausflur des Haufes Walli- 
ſchei 70, wo fie mit einer Prügelei anſcheinend 
wegen des Verrates begannen. Der bekannte 
Meſſerheld Edmund Barczewſki, Walliſchei 62, ent- 
larvte den Verräter in der Perſon des anweſen⸗ 
den 23jährigen Johann Kazmierczak, den er her: 
ausforderte und dann mit dem Meſſer jo den 
Bauch aufſchlitzte, daß die Eingeweide heraus⸗ 
fielen. Der beſinnungsloſe Kazmierczak wurde mit 
dem Wagen der Rettungsſtation in das ſtädtiſche 
Krantenhaus gebracht. An jeiner Wiederher⸗ 
ſtellung wird gezweifelt. Der Meſſerheld Bar⸗ 
czewſki wurde von der Polizei feſtgenommen. 


Aus Stadt und Land 


Mord wegen eines Herings 


Der Wächter Jagiello verdiente trotz ſeines 
königlichen Namens nicht viel. Seine Kinder 
mußten oft Tage lang hungern, nur Stefan, der 
gewandteſte, verſuchte man mal mit ſeinen drei⸗ 
gehn Jahren ein paar Groſchen zu ergattern, für 

ie er ſich dann Brot und Wurf kaufte. Eines 
Tages brachte 5 einen Hering nach Hauſe 
und begann, ihn mit beſonderem Behagen zu ver⸗ 
zehren. Sein kleiner Bruder, der wohl 1 — lange 
einen ſolchen Leckerbiſſen nicht geſehen hatte, ging 
auf Stefan zu und bettelte um ein Stückchen von 
dem Hering, ein ganz kleines Stückchen. Stefan 
ſchob den Jungen barſch beiſeite und aß ruhig 
weiter. Stanislaus, der andere Bruder, der nicht 
viel älter war als Stefan, und den der Hunger 
ebenſo quälte wie das kleine Kerlchen konnte das 
nicht mit anſehen er ergriff ein auf dem Tiſch 
liegendes n ſtürzte fa auf den Knaben und 
verlegte ihn jo ſchwer, daß er bald darauf ſtarb. 
Stanislaus wurde von dem Gericht zu 8 Monaten 
Gefängnis verurteilt; aber er wird Zeit ſeines 
Lebens unter dem Brudermord zu leiden haben. 
Zwei Menſchenleben wegen eines Stückchen He⸗ 
ring. 


Die kann der Tabakverbrauch 
geſfeigerk werden? 


Der ſtarke Rückgang des Tabakkonſums in Po⸗ 
len hat vor einiger Zeit zu Anterſuchungen ge: 
führt, auf welche Weiſe das Rauchen gefördert 
werden ſoll. Unter anderem wurde angeregt, das 
Rauchverbot in Theatern und Kinos 1 
da — wie das Beiſpiel in weſtlichen La 


3 ändern 
eigt — gerade in dieſen Lokalen der Tabakver⸗ 
rauch ehr ſtark iſt. Jetzt iſt der Hauptverband 

der Tabat⸗Kaufleute, die unter dem Rückgang na- 

türlich in erſter Linie zu leiden haben, an die 

Direktion des polniſchen Tabakmonopols mit dem 

Vorſchlag herangetreten, das Verkehrsminiſterium 

um Aufhebung der beſtehenden Rauchverbote in 

den Eiſenbahnwaggons zu erſuchen. Es kommt 
nämlich häufig vor, daß die Raucherabteile von 

Nichtrauchern beſetzt werden, während Raucher 

nur noch in Nichtraucherabteilen Platz finden. 

Selbſt wenn dann von ſämtlichen Paſſagieren 

ES Abteile der Wunſch geäußert wird, rauchen 

zu dürfen, wird das Verbot von den Schaffnern 

aufrecht erhalten. Ebenſo müſſen Frauen im 

Frauenabteil, in dem das Rauchen verboten iit, 

auf dieſen Genuß verzichten. Durch Abſchaffung 

dieſer „Mißſtände“ ſollen nun dem reiſenden 

Publikum Erleichterungen geſchaffen werden — 

während die Tabakkaufleute ihrerſeits auf diefe 

Weiſe mehr Tabakwaren zu verkaufen hoffen. 

. —— — 


Meſſerhelden bei der Arbeit 


em, Geſtern abend kam es in der ul. Cybinſka 
7/8 zu einer großen „Auseinanderſetzung“, wobei 
Meſſer die Hauptrolle ſpielten. Die dort wohn⸗ 
ahr! Hebamme Marja Malinowſta und der 23⸗ 
jährige Arbeitsloſe Stefan Wojciechowſki hatten 
mog, von früher her einige Differenzen. 
Malinowſka wurde gejtern vom Wojciechowfki 
überfallen und mit einem Meſſer bearbeitet. 
Währenddeſſen kam der 18jährige Sohn der Ma⸗ 
linowſka dazu. Als er jah, was mit feiner Mutter 
eſchehen iſt, ergriff er einen Dolch und ſtach den 
Wojciechowſti in den Rücken. Der zugerufene 


novellen des Schweizer deutſchen Dichters 
Conrad Ferd 


und zwar zuerſt die Novelle 


Der Schuß von der Kanzel 


(| und gleich darauf folgend 


Guſtav Adolfs Page. 


Mit dieſen beiden Veröffentlichungen v 


gehenden Roman bringen wir zwei Meiſter⸗ 


in and Meyer, 


erſuchen wir von der Moderne zum klaſſiſchen 


m 


Herr M. zwei Schüſſe auf die nächtli 


deutſchen Volksgut eine Brücke zu ſchlagen, um jo die im großen Kreife unbetannieren 
Meiſter der deutſchen Sprache, der Geffentlichkeit nahe zu bringen. Sie ſind gar nicht ſo „un⸗ 
modern“, wie man heute leichtfertig zu fagen wagt, fie find gar nicht fo „langweilig“, w e moderne 
Selbſtüberhebung behauptet. In dieer Erzählungskunſt zeigt fih Leidenſchaft, Spannung, 


neben Gemüt und lebendiger Geiſtestiefe. Wir ſind feſt überzeugt, daß unſere Leſer uns dieſe 
beiden Koſtbarkeiten, von denen die eine ſehr heiter und die andere ernſt und packend ift, 
adurch danken werden, daß ſie die beiden Novellen mit ganz beſonderer Freude leſen. $ 


d 
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Zions 


Vom Bauernverein Nach langer Panje 
trat am Sonnabend, dem 7. d. Mts., der hieſige 
Bauernverein unter Leitung von Herrn Direktor 
Bartſch⸗Kionſek wieder mit einer Veranſtaltung 
hervor. Das Feſt, zu dem er ſeine Mitglieder 
im Saale des Gaſthauſes Bulinſti eingeladen 
hatte, war trotz der ſchweren Zeit außerordentlich 
gut beſucht, als auf dem Programm die Auffüh⸗ 
rung des köſtlichen alten Luſtſpieles „Die ge⸗ 
liebte Dornroſe“ von Andreas Hoppkins ſtand, 
die denn auch dank des Eifers der Schauſpieler 
die Anweſenden 8 unterhielt. Allen Mit⸗ 
wirkenden, vor allem aber auch dem Vereinsvor⸗ 
ſitzenden, gebührt für den gelungenen Abend. der 
beit am frühen Morgen jein Ende nahm, unein⸗ 
geſchränkte Anerkennung. Hoffentlich ſtellt dieſes 
Feſt den Auftakt einer regelmäßigen, regen Ver⸗ 
einstätigkeit dar. 


Gneſen 


Raubüberfall. Dieſer Tage ereignete ſich 
in Gneſen ein dreiſter Raubüberfall Der die 
Poſener Straße entlang gehende Johann Fidor 
fiel gegen 11 Uhr abends einem Manne zu Opfer, 
der ihn in den Torweg eines Hauſes zog, ihm 
ſeine Geldbörſe mit 950 Zloty raubte und davon: 
lief. Energiſche Unterſuchungen ſeitens der Polizei 
lind eingeleitet. 


3 ee — = 
Im Anſchluß an unſeren jetzt zu Ende 


Aus Pommerellen 


Graudenz 


B. In Leſſen beſtand früher eine Viehver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, welche auch noch 
während des Krieges die Verteilung des Schlacht⸗ 
viehs übernommen hatte. Nach der politiſchen Um- 
geſtaltung ſchlief die Genoſſenſchaft ein. Der Vor⸗ 
ſitzende war verſtorben, und jahrelang bekümmerte 
ſich kein Menſch um ihr Gedeihen. Vor einigen 
Jahren trat eine Anzahl der alten Mitglieder mit 
anderen Landwirten zuſammen, und dieſe bildeten 
nach Aufſtellung neuer Satzungen eine neue Ge⸗ 
noſſenſchaft. Die deutſchſtämmigen ehemaligen 
Mitglieder ſchloſſen ſich der neuen Genoſſenſchaft 
nicht an, da polniſch verhandelt wurde. Nach weni⸗ 
gen Jahren Tätigkeit will die Genoſſenſchaft in 
Liquidation treten und fordert von den ehemali⸗ 
gen Mitgliedern der alten Genoſſenſchaft eine 
Nachzahlung von je 100 Zloty. Natürlich wei⸗ 
gern ſich dieſe zu zahlen, da ſie weder die neuen 
Satzungen anerkannt, noch jemals ihren Beitritt 
erklärt haben. Das Gericht wird ſich mit dieſer 
Angelegenheit zu beſchäftigen haben. 


Ar. 34 


Donnerstag, den 
12. Februar 1931 


AH 


ID 


Rachitis 
(Englische Krankheit) 


Tuberkulose 

Erschöpfung 
7 heilt 

vitamin- u. calciumhaltiges 


BF -Pränaral 


Arzt der Rettungsſtation verband die erheblichen 

nittwunden der Malinowfla und ordnete die 
Ueberführung des ſchwerverletzten Wojciechowfki 
in das ſtädt. Krankenhaus an. 


Geſtern ‚am erſten Ziehungstage der 4. Klaſſe 
der 22. Staats⸗Klaſſenlotterie wurden folgende 
größere Gewinne gezogen: 100 000 Zloty — Nr. 
73 313; 50 000 Zloty — Nr. 166 144; 20 000 Zloty 
— Nr. 19 276. 


Binne 


tz. Mißlungener Diebſtahl. In der 
vorigen Woche am Freitag abends 10% Uhr er⸗ 
ſchien in der Molkereigenoſſenſchaft in Neuſtadt 
ein Mann und verlangte ein halbes Pfund But⸗ 
ter. Eine halbe Stunde ſpäter folgte dem erſte⸗ 
ren wieder eine männliche Perſon und hatte den⸗ 
ſelben Wunſch. Herrn Molkereiverwalter Mielke 
kam die 9 verdächtig vor, zumal der zutent 
Gekommene verſchiedene Fragen ſtellte. Als die 
Männer das Gehöft verlaſſen en beobachtete 

err Mielke, daß die beiden i nen der 

traße entfernten. Nach einer ile führte ihr 
Weg wieder zurück. In dieſem Augenblick gab 
Beſucher 
ab. Beide Diebe entflohen. Der Molkereiver⸗ 
walter M. wollte eine b aufneh⸗ 
men leider konnte er in der Stadt keinen dienſt⸗ 
tuenden Polizeibeamten erreichen. Da ſich einer 


der Diebe längere Zeit an einer naheliegen⸗ 
den Feldſcheune aufhielt iſt anzunehmen, daß er 
durch den uß verletzt worden iſt. ü 


tz. Der vom hieſigen Männergejang- 
verein ve altete askenball hatte 


Abendkaſſe. 
tz. Preisermäßigung. Bei den hieſigen 
Bäckern iſt der Preis der Semmel auf 4 Groſchen 
und der für ein 114 Kg.⸗Brot auf 50 Groſcher 
feſtgeſetzt worden. 


Inowroclaw 


z. Bekanntmachung. Der hieſige Magi⸗ 
ſtrat gibt bekannt, daß der Hufbeſchlag der 
Stadtpferde für die Zeit vom 1. 4 bis 1. 10. 1931 
zu vergeben iſt. Geſchloſſene Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift! „Oferta na podkuwanie toni taborowych“ 
find bis zum 13. Februar 1931 im hieſigen Magi⸗ 
firat, „Urzad Tabor Miejſki“, Zimmer 17, einzu⸗ 
reichen. Desgleichen iſt die Lieferung der 
Beſen zur Straßenreinigung zu vergeben. Offer⸗ 
ten ſind ebenfalls verſchloſſen mit der Aufſchrift 
„Oferta na doſtarczenie ſzezotek“ bis zum 12. Fe⸗ 
bruar an dasſelbe Amt. Zimmer 17, zu richten. 

Unfall. Am Sonntag, dem 8. d. Mts., fiel 
in den Vormittagsſtunden der Krankenkaſſenbe⸗ 
amte Wofciech Baſinſki aus Mogilno auf dem 
biegen Markte jo unglücklich. daß er ſich mehrere 
Verletzungen zuzog. Er wurde mit dem Kranken⸗ 
auto in das hieſige Krankenhaus gebracht. 

Seinen 90. Geburtstag begeht am 19. Fe⸗ 
bruar der älteſte Bürger der hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde, Herr Dobslaw. 

Das Feſt der Silbernen Hochzeit 
feiert am heutigen Tage der weit über die Gren⸗ 
zen der Stadt hinaus bekannte hieſige Buchhänd⸗ 
ler Stefan Knaſt und Frau. 

Durch Anvorſichtigkeit ſich ſelbſt 
erſchoſſen. Der 25jährige Sohn des Land⸗ 
wirts Ziemny aus dem Dorfe Mokre bei Gniew⸗ 
kowo hantierte ſo unvorſichtig mit ſeinem gelade⸗ 
nen Gewehr, daß plötzlich ein Schuß losging und 
das Geſchoß ihm in den Unterleib drang. Er 
wurde ſofort ins Krankenhaus geſchafft, ſtarb je⸗ 
doch einige Stunden darauf unter fürchterlichen 
Schmerzen. 


Dite wo 


+ Die hieſige Tiſcherinnung feierte 
am vergangenen Sonntag in den Räumlichkeiten 
des Hotels zur Poſt das ſeltene Feſt ihres 200jähri- 
gen Beltehens, an dem eine größere Anzahl von 
Handwerkern teilnahm. 


Nimm Rückſicht auf deine Mitmenſchen! 
Vermeide unnötigen Aerger! 


Streu vor deinem Grundſtück 
Aihe oder Sand! 


t 


Poſener 
Tageblatt 


Wintertage 


L. Ganz verlaſſen und menſchenleer liegt das 
Forſthaus ſcheinbar da; nur ein Hund ſchlagt 
an, als wir uns ihm nähern. Wahrſcheinlich 
ſind die Bewohner zur Kirche gefahren, denn es 
iſt ja Sonntag und gerade um die Kirchzeit. 
Doch nein, im Garten bewegt ſich etwas, und bei 
genauerem Hinſehen iſt es ein Mädchen, ein recht 
hübſches fogar, das der etwas projailhen Bes 
ſchäftigung des Grünkohlabſchneidens obliegt. 
Nun mein Fred: „Donnerwetter, daß man ſo was 
hier in der Einöde findet!“ — und ſchon iſt er 
nicht mehr zu halten. Vom Scheitel bis zur 
Sohle Weltmann, trotz Vater Kramſchkes viel; zu 
weiten Sachen, nähert er ſich dem Zaun: „Ach. 
meine Gnädigſte, ſo allein? Etwas einſam hier 
nicht? Aber koloſſal reizvoll, muß ich fagen!“ 
Das Mädchen ſchaut verwundert die wunderliche 
Geſtalt an und iſt ſich Aar nicht klar dar⸗ 
über, was es von der Erſcheinung halten foll. 
Als Fred ſeine Verſuche verſtärkt und mit fabel⸗ 
haften Redensarten à la Berlin W. ein Geſpra 
in Gang zu bringen ſucht, lacht ſie plötzlich laut 
auf, dreht ſich um und geht ins Haus. Wir ſtehen 
da. Aber Fred iſt hartnäckig: da das Tor ver⸗ 
ſchloſſen iſt, geht er daran, ſeinen Weg über den 
ze zu nehmen. Was ſoll ich weiter erzählen? 
es kam ein Hund, ein großer Hund, der den 
eifrigen Liebhaber zu einem etwas haſtigen Rück⸗ 


zu gang, und dabei behielt er einen ziemlich 
erpe lichen Teil von Vater Kramſchkes Hoſen⸗ 
boden zwiſchen den Zähnen. Traurige Nieder⸗ 


lage! „Junge, Junge, was wird Vater Kramſchke 
lagen! Laß ihn den zerriſſenen Hoſenboden nur 
nicht ſehen!“ 


Kramſchke aus dem Wege geht. Die de 

oſe hat ſein ſchlechtes Gewiſſen noch mehr be⸗ 
laſtet, und da er ſeine eigenen Sachen immer noch 
nicht anziehen kann, ift er ängstlich bemüht, den. 
Schaden zu verbergen. Zu dieſem Zweck hat er 
fih ein mitgenommenes Buch geholt, und beim 
Reh er er es mit beiden Händen hinter jeine 
Kehrſeite. Wie mein braver Profeſſor Butz⸗ 
mann, wenn er ſeinen Spaziergang machte. 

y * 


Ein Gaudi iſt es für oeh 


Am Nachmittag wohnten wir einem anderen 
Ereignis bei: leb des Bauernvereins 
in Kramſchkes Gaſtſtube. us alle umliegen⸗ 
den Dörfern kommen ſie, ir Fuß, zu Wagen oder 
im Schlitten Ernſt und ſchwer, mit ſorgenvoller 
Miene die meiſten, denn die Zeiten ſind böſe, 
immer ſchwerer wird das Wirtſchaften, und von 
ſeiner mühevollen Arbeit hat der Landwirt 
8 nichts als Verluſt. Ueber dieſe 

orgen fol auf der Verſammlung geſprochen 
werden, und 5 bevor ſie beginnt, iſt in der 
dichtgefüllten ube von nichts anderem die Rede 
als von Roggen« und Viehpreiſen, von Steuern, 
Ey ga la und Geldforgen. er. wer wei 
Rat? Mancher ſteht in der Verſammlung au 
und jagt ſeine Meinung, die einen trübe blickend. 
die andern trotz allem hoffend und vertrauend. 
Ueber eins ſind ſie alle einig: den 8 t 
e und der Scholle, in der die Arbeit ſo 
vieler Geſchlechter ſteckt, treu zu bleiben. 


Für Fred iſt dies etwas, gang Neues; mit 
größen Augen ligt er da, ſchaut auf dieje Männer, 
oſſen und 


die langſam, ungewandt, aber entf 
überlegt, über ihre Sorgen ſprechen, hört zu und 
ft fogar. — ſchier ein Wunder bei ihm — ftit. 

as heißt: eine Weile, dann kann er es nicht 
mehr aushalten, meldet ſich zum Wort, hält das 
Buch hinter ſich und redet mit großem Schwung, 
im Bruſtton der Ueberzeugung. ovon? Das 
weiß er wahrſcheinlich ſelbſt nicht; man Kört, 
etwas von Muſſolini, von Nationalregierung, 
von großer Politik. Aber er hat kein Stid 
Junger Mann,“ jagt ihm gang emütlich der 
Vorſißende, „laſſen Sie's man gut ſein, aber von 
unſeren Sachen verſtehen Sie nichts!“ — Geknickt 
taucht Fred wieder unter. 


* 
Am Abend merk' ich, daß irgend etwas im 
Gange ijt. Vater Kramſchle get mit ſpitzbübi⸗ 
dr Miene umher, tuſchelt mit dem Knecht und 
ſchmunzelt verſtohlen in ſich hinein; ſicher hat er 
eine Revanche für die Rizinus⸗Coktails ausge⸗ 
eckt. Schließlich nimmt er mich beiſeite: „Sagen 
ie mal, kann Ihr netter Freund reiten?“ — 
„Reiten? Wieſo?“ — „Ach, ich meinte man nur. 
810 hab' doch im Stall noch den alten Schimmel, 
wiſſen Sie, den, wo 24 Jahre alt iſt. Ich dachte 
o vielleicht macht es dem Berliner Herrn Spaß, 
o ein kleiner Spazierritt! Uebrigens“ — luſtig 
zwinkert der Alte mit den Augen — „kriegen Sie 
man keinen Schreck, wenn etwa heute nacht Ein⸗ 
Nacht kommen!“ „Einbrecher?“ „Na ja, vorige 
Nacht ſollen es doch auch Einbrecher geweſen ſein. 
Ich werd' ihm hs Ihn zeigen! Aber nichts 
verraten, ſonſt geht's Ihnen ſchlecht!“ Mehr i 
aus Kramſchke nicht herauszubekommen, er grinſt 
nur und feixt, ſicher muß er einen teufliſchen 
18 haben. Banger Ahnungen voll gehe ich zu 
ett. i i 
* 


Richtig, in der Nacht gibt's plötzlich einen 
Lärm. Wir fahren aus dem Schlaf, hören die 
Hunde kläffen, Türen ſchlagen, Poltern und 
dumpfe Schläge. Plötzlich öffnet ſich unſere Tür, 
Vater Kramſchte jteht im Zimmer: „Einbrecher 
find dageweſen. Helſen Sie mir, fié zu verfol⸗ 
gen!“ — Das iſt was für Fred: eine richtige 
Räubergeſchichte, dazu noch in der Nacht! Wie 
der Blitz iſt er in Kramſchkes Anzug, gürtet ſich 
ſein Schwedenmeſſer um, und ſchon geht es her⸗ 
unter. Im Hof jind zwei Pferde geſattelt, ich 


ch Wo it Fred?“ 


wie ängfttich er 
molierte 


m M AIT Hun it 


im Hauland 


(Schluß) . 


ſehe, daß das eine der alte ausrangierte Shim- 
mel iſt. „Einer kommt mit mir mit, gleich hinter 
den Spitzbuben her! Herr Berliner, Sie können 
doch reiten?“ — Und zu mir: „Sie laufen zum 
Gendarm!“ — aber dabei blinkert mir Kramſchke 
. zu, ſo daß ich gleich Beſcheid weiß. 
Mit meiner Hilfe gelangt Fred auf den Schim⸗ 
mel, Kramſchke reitet voran, und ſchon ſind ſie 
davon. Ich gehe natürlich nicht zum Gendarm, 
ſondern in die Gaſtſtube. Mutter Kramſchke er: 
ech mir ſofort au die ganze Einbrecher⸗ 
geſchichte na ürlich Bluff iſt, aber was der Alte 
mit Fred eigentlich im ilde führt, weiß ſie 
auch nicht. — Armer Fred, wie wird's dir gehen! 
— Einſtweilen ice ich mir einen Grog machen, 
ſetze mich an den Ofen und warte. 

* 


Nach einer guten Stunde kommt Kramſchre 
wieder 0 allein, hämiſch grinſend. Jetzt 
wird mir doch angit. Hat er Fred umgebracht? 

— er 15 „der teitet im 

ald herum und ſucht Einbrecher!“ Und mit 
diebiſcher Freude berichtet der Alte, daß er mit 
ted in . Wald mien 9 N 45 Rek 
reuz und quer geritten fei un k nn z 
din aus dem Staube gemacht Die Wege 
find verzwickt, jo leicht wird der kühne Reiter 


nicht 1 „Mag er Einbrecher ſuchen, 
er wollte fie doch haben!“ Und Kramſchte freut 
ſich ſeiner „Der kluge Herr 


elungenen Nache. 
Berliner, arge mit mir wird er nicht zum 
zweiten Mal ſeine Dummheiten treiben! 


Mir gefant die Sade 950 Wie leicht kann 
etwas po eren. Zwar ift die Nacht klar und 
nicht kalt, der Schnee leuchtet, und auch der Mond 
lugt etwas durch die Wolken. Aber Fred kennt 
die Gegend nicht, und mit dem alten Klepper — 
der Gaul wird ja den eime von ſelbſt 
nden,“ meint Kramſchte, „io ein Tier hat ja 
einen Inſtinkt.“ Was kann man tun? ir 
inken Grog und warten. 
* 


Aber die Nacht vergeht, und 
4 «u Feb w 


* 


Pofener Geſchichten vom Alten Fritz 


at ſich bekanntlich die 


er neuerworbe⸗ 


nen 

er un 

unternommen, um 

Nöten des Gebietes zu seyta Noch heute 
ten und 


s Shönmädel 

In der Schulchronik des Dorfes Schönmädel 
I Gr S Pane im Kreiſe Shubin ift qe- 
agt, A dort „Ihöne Mädels“ nie s eben 
e. Das ift ſicher eine böswillige Unterſtellung 
des Chroniſten; denn der Verfaſſer hat vor zwei 
Jahren dort ganz reizende S AN geſehen. deut⸗ 
[se ſowohl als polniſche. Wie ift denn nun aber 
s Dorf zu ſeinem Namen 3 Auch dar⸗ 
über gibt die Schulchronik Auskunft. Allerdings 
weiß fle nur eine Sa g zu erzählen. Eine Gope 
vom Alten Fritzen. Der Fritz wußte bekanntlich 
alles, und das war kein Wunder, denn er bereiſte 
ſeine Lande fleißig, beſonders auch feine neue Er⸗ 
werbung von 1772, in der er nach ſeiner Ausſage 
nur Sand und Juden vorfand. kam er denn 
auch in den Kreis Schubin, und zwar in einem 
ſtrengen Winter. Da liegt an der Straße ein 
einſames Bauernhaus. Die Bewohner wer in 
der Nacht durch das Geläut eines im Galopp her- 
anſauſenden littens aufgeſchreckt. Der alte 
König iſt's. der ausſteigt. Die Bauern erkennen 
ihn natürlich ſofort aber find baß erſtaunt, daß er 
ſo ſpät kommt und noch dazu den ein 
ohnmächtiges Frauenzimmer aus dem Schlitten 
hebt. Das wax etwas een wußte man 
doch, daß der Alte den Weibern ab war Die 


Geſchichte klärte ſich dald auf. Der König hatte der 


— Bromberg wollen und den großen Wald 
mi chen Schubin und Bromberg durchfahren mij- 
en. Unterwegs bemerkten die Reiſebegleiter eine 
weibliche Perſon, halb vom Schnee verweht. Der 
König ließ halten und ſtellte feft, daß das Mäd⸗ 

en ohne Beſinnung und halb erfroren war. Er 
ließ es auf den Schlitten heben und Pfund. der 
Kutſcher, mußte in Karriere weiterfahren, um jo 


chnell als lich eine Behauſu erreichen. 
in das vorermähnt Sang ebe er wurde 
die Verunglückte bald 


— Leben zurückgerieben. 
r bekam und die Augen 
aufſchlug und Au ihrem Lebensretter 965. Tab 
man, daß fie ſchön war. Auch der König war 
rührt und entzückt und wollte ſich und dem Vo 
eine dauernde Erinnerung an dieſen ſeltenen 
Augenblick geben. Er ordnete an, daß amn an der 
Stelle da das ſchöne Weſen gefunden worden war, 
eine Ortſchaft gründe und ihr den Namen Schön⸗ 
mädel gäbe. And ſo geſchah es. 

ra 


Der König und der Glajer 
ge 


Eine andere RNeiſegeſchichte von dem 

König iſt überliefert, die wohl 1 

rakter hat. Der taa begab fih einmal von 
Saaenitas (jet Czarnköw) über Filehne (jett 
Wielen) nach Schönlanke. In der Nähe von 
Filehne zerbrach eine Scheibe der königlichen Ka⸗ 
roſſe. Der König fragte die umſtehenden Nen- 
gierigen und Verehrer, ob es wohl einen Glaſer 
gäbe, der den Schaden beheben könne. Da trat 
ein Menſch vor, der ſich als Glaſer ausgab. Der 


Als ſie ihre Farbe wie 


iNT | 1 Ame ETN 


Um zehn Uhr haben wir ihn endlich gefunden. 
Wo? — Im Forſthaus am See! Da ſaß er ver- 
gnügt am Ofen, kaute dickbelegte Stullen, und 
neben ihm ſaß das örſterstöchterlein, andächtig 
ſeinen Berliner Auſſchneidereien lauſchend. Er 
war tatfählih einige Zeit im Walde herum- 
eirrt, Í 2 * aber zu dem Sola gel gelangt, 
batte dort die Leute aus dem Schlaf geklopft und 
nach einigem Zögern und Verwundern ob feines 
ſeltſamen Aufzuges von dem braven Förſter auch 
ein — . — — Nachtlager angewieſen bekom⸗ 
men. Jetzt war er obenauf, hatte — natürlich 
bereits mit den 9 angefreundet und 
dankte Vater Kramſchke noch recht katzenfreund⸗ 
lich, „weil er durch jeinen, durchaus deplacierten 
Scherz dieſe liebenswürdigen Leute, vor allem 
aber dieſe entzückende junge Dame kennen gelernt 
hätte“. In der Tat ſchien er bei letzterer jetzt 
mehr Erfolg als geſtern zu haben: „Ihr prä 
tiges Roß fteht im Stall, Herr Kram) ke, ſchauen 
Sie ſich's mal an, ob es auch keinen 1 7 8 ge⸗ 
litten hat!“ — Der Wirt aber ift ganz kleinlaut, 
wenn auch heilfroh, daß die 21 ſo gut abge⸗ 
laufen ift. „Nein, jo etwas! Der Gaul hatte 
doch feinen Inſtinkt!“ meint er kopf üttelnd. 
— „Haha, aber ich hatte einen beſſeren Inſtinkt! 
Was kann ſo ein alter Schimmel gegen mich!“ 


Der Förſter aber ijt wirklich ein braver Mann. 
Er lädt uns alle für den Nachmittag zum Kaffee 
ein, und damit findet die Angelegenheit einen 
harmoniſchen Abſchluß. In der gemütlichen, mit 
unzähligen Geweihen und Gehörnen gefi mückten 
Stube verſöhnt ſich Fred feierlich mit Vater 
Kramſchke und tjt im übrigen ron und glücklich, 
um ſo mehr, als er nicht mehr deſſen Anzug zu 
tragen braucht. Seh paradiert er in: feinem 
endlich wiederhergeſtellten Sportkoſtüm, und 
wenn er die Augen der Maid bewundernd auf 
ſich 14 ſieht, wirft er ſich doppelt ſelbſtbewußt 
in die Bruſt. 

Als am Abend für mich die 
gekommen ift, nimmt mich der 
„Weißt du, ich würde eigentlich ganz gern no 
ein paar Tage hierbleiben!“ — „Ha, | au! 
denke, hier iſt eine zottverlajfene Einöde?“ — 
„Hm, ach nein, ich finde die Gegend außerordent⸗ 
lich reizvoll. Meinen überarbeiteten Nerven 
wird noch etwas Erholung gut tun!“ Und dabei 
ſchielt er ſchon wieder nach der „rei vollen 

gend“, die, wirklich recht mans at e mit 
dem Streichen der Abendbrotſtullen beſchäftigt iſt. 

Faſt eine Woche bin ich nun wieder in Poſen, 
aber Fred iſt noch nicht zurückgekehrt. Heute be⸗ 
kam ich einen Brief von ihm, worin er mich bit⸗ 
tet, ihm Wäſche zu ſchicken; er gedenke noch „ein 
paar Tage“ im Hauland zu bleiben. 


eit, aufzubrechen, 
erliner beiſeite: 


König fragte ihn: „Wie heißt er?“ Antwort: 
„Grünfeld, Maſeſtät.“ Der König: Kann er mir 
eine neue ge eine en?“ es 7 
kann ich wohl; aber arf es nicht“ Der Kö⸗ 
fa Ses 16 denn nicht?“ Der Glaſer Grün⸗ 
fe EN) 

eiſtet 


rief un 


en 


etzt 
und bekam gut dafür pepon: 


hatte ihn beantragt. 


Mohammedaniſche Anſiedler 
Es hätte leicht ſein können, daß wir heute in 
der Provinz Poſen neben den andern Minder⸗ 
iten auch noch mohammedaniſche bekommen 
tten. Das hätte ſein können wenn der kurios 
rege mohammedaniſche Siedlungsplan des 
Alten Fritzen nicht ſtecken geblieben wäre. In 
der Tat hatte er, was in der üblichen Siedlungs⸗ 
geldiichte unſerer Provinz nicht verzeichnet ſteht, 
ane Abſichten Fritz Kempft gibt in ſeiner 
Abhandlung den diesbezüglichen riftwechſel 
und die Kabinettsordre an Am 13. Auguft 1775 
ſchreibt der König an Voltaire, daß er mit tan- 
end mohammedaniſchen Familien in Verbindung 
ehe, ſie an der Oſtgrenze ſeines Landes anzu⸗ 
edein. Er werde ihnen Wohnungen und Mo⸗ 
bauen. „Wir werden dann religiöſe Mb- 
waſchungen haben und Illih Allah ſingen hören. 
ohne uns darüber zu ärgern“ Alsdann geben 
mehrere Kabinettsordres darüber Auskunft, daß 
König unſere Kujawiſche Gegend bei Jno 
wroclaw 
Am 12. Juni 1795 ſchon hatte er von Marien⸗ 
werder an den Kammerdirektor von Gaudi ge⸗ 
ſchrieben: ; 
„Bei Inowroclaw und der Gegend gibt es viele 
Moräſte und andere Plätze, wo viele Oekono⸗ 
mie anbringen läßt, wenn ſolche urbar gemacht 
und Koloniſten darauf angeſetzt werden und weil 
es dort an Menſchen fehlt, ſo wäre es Mir ſchon 
t, wenn in die jetzt an der polniſchen . 
aufhaltenden Tataren in den Gegenden in Mei⸗ 
nem Lande niederlaſſen wollten 8 wollte fol 
in Kriegszeiten als Soldaten gebrauchen und in 
Friedenszeiten ſollten ſie ruhig bei den Ihrigen 
2 laſſen werden. Ihr Sapt Euch demna 
alle tahe zu geben. mie Ihr ſolche einzichet. I 
will ihnen auch Moſcheen bauen, ihnen allen 
Schutz angedeihen laſſen und ſie überhaupt wie 
Meine übrigen Untertanen behandeln.“ 
Einen Monat jpäter — am 5 Juli — bringt 
der König, nach Kotobam zurückgekehrt, die Ans 
elegenheit wieder zur Sprache. Er antwortet 
Gem Kammerdirektor von Gaudi auf einen die 
Urbarmachung der Su in Kujawien zum Ge⸗ 
enſtand nden Bericht: „Ich habe Euch auf 
uren Bericht vom 1. dieſes wegen der bei Ino⸗ 
wroclaw und beim Goploſee urbar zu machenden 
und mit Koloniſten zu beſetzenden Plätze hierdurch 
bekannt machen wollen, wie meine Intention 
eigentlich dahin geht, in den Gegenden an dem 
Goploſee herum, inſoweit ſolcher abzulaſſen und 
die Moräſte auszutrocknen möglich. die türtiſchen 


EE 
„6 ee N ah Baeta a en Ana ee ent En TA ae ee ee a ET rn Ar Be x ⁊ xx— ee 


Unsere Heimat . 


ür die Mufelmänner auseriehen hatte. | Tod 
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Zeibesveritopjung, abnormale Jerfegung und 
äulnis im Darm, vermehrter Säuregehalt des 

agenſaftes vergehen bei Gebrauch des natür- 
lichen „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers. In Apotheken 
und Drogerien erhältlich. 


Tataren, ſo ſich an den polniſchen Grenzen auf⸗ 
halten, a Mir ſowie Ich ch ſolches bereits 
unterm 7. Juni zu erkennen gegeben habe; da⸗ 
gegen an der Netze herum nur lauter Teutſche an⸗ 
eſetzt werden follen, wonach Ihr dann Eure Am- 
talten machen werdet.“ 


Später ijt von dieſer Anſiedlung „mohqnme⸗ 
daniſcher Tataren“ nicht mehr die Rede.“ Das 
E muß ſich Ei u haben. Aber „Salem 

leitum!“ (Friede ſei mit Euch) wäre ein ſchöner 
Gruß für die Minderheiten in einem Landſtriche 
in dem einſt ein König regierte, der den Grunbjak 
hatte: „In meinem Staate leben alle Seelen» 


gemeinſchaften in Frieden und tragen gleichmäßi 
zum Glück des 8 ales bei. r Eifer en. 
völlert die Landſchaft, aber Duldung ift eine e 


liche Mutter, welche ute 


bringt.“ 


die Sage von der Franzoſenlinie 
bei Cochowo 


ein angehendes Schulmeiſterlein, 
eine Wanderung durch das dreieckige Stück⸗ 
chen Erde zwiſchen dem Bromberger Kanal. 
dem Speiſekanal und der Netze machte, kam 
ich ins Geſpräch mit zwei biederen alten Bau⸗ 
ern aus einem der Dörfer zwiſchen Bromberg und 
Nakel. Wir gingen auf dem ſogenannten Treidel⸗ 
weg am Speiſekanal rg | und waren von 
Süden aus in die Nähe des Dorfes Lochowo ge 
kommen, als der eine meiner Begleiter 
Kriegsveteran mit weißem Stoppelbart, plötzlich 
nach Weſten wies mit den Worten: „Da, die 
Franzoſenlinie!“ Sh unfrer Gegend werden die 
chnurgeraden Waldwege, neiſen, die die gro 
ßen Forſten falt meilenweit durchziehen und eit- 
ander rechtwinklig ſchneiden, vielfach Linien ge- 
nannt.) Auf meine verwunderte Frage, wie dieſe 
Linie zu ihrem ſonderbaren und au fätigen Na⸗ 
men komme, erzählte mir der Weißbart folgende 
Geſchichte: 


„Sie wiſſen doch, daß Anno 1812 und 13 das 
verdammte Franzoſenzeug in Rußland aus⸗ 
geräuchert und dann an die friſche Luft E 
wurde. Hier waren ſie vorher 1. und rä ch 
durchgekommen; jetzt kamen Re halb verfu 
wieder hier vorbei. Eines Tages, jo im Früh 
jahr, war eine Abteilung ſolcher osjehs, die 
von Bromberg nach Weſten weiterzogen, hier 
durchgekommen; da traf pesen Abend eime 
Kutſche ein in welcher ein franzöſiſcher General 
mit ſeiner Frau 
Früher ſoll das im Kriege ja wohl ſo gegangen 
ſein. — Die Herrſchaften hatten nur ganz wenig 
Dienerſchaft und Bedeckung mit. Während ſich 
nun die Reiſenden im Rruge etwas erholten und 
ſich den Weg beſchreiben ließen, kriegten die Bau⸗ 
ern im Dorfe heraus, daß der General eine 
Kriegskaſſe auf dem Wagen mit ſich führte. zur 
Schande unſrer Landsleute muß ich nun berichten, 
daß fie, die ja freilich oft von dem übermütigen 
Franzoſenzeug ausgeplündert und mißhandelt 
worden waren beſchloſſen. dieſen Schatz qu z 
ben. Als die Kutſche bei Nacht in dieſe Linie da, 
die damals ein großer Verbindungsweg war, ein⸗ 
bog, brachen die Bauern aus den ollen Kujaren ) 
— dort, wo jetzt die gätliche Schonung ift! — her- 


fie pflegt und zur 


Als ich, 


vor, ſchlugen die überraſchte Dienerſchaft tot und 
ermordeten die Reiſenden. Die jungen Töchter 
des Generals flehten die Böſewichter fußfällig um 


ihr und ihres Vaters Leben an — umlonit; weil 
ne cr befürchteten, machten die Bauern 
alle š 


Einige Jahre lang blieben die Uebeltäter un- 
entdeckt: nur munkelte man allerlei darüber, daß 
ein paar A Arne im Dorf, bei denen es vorher 
immer ſehr ärmlich „fugegangen war, bald nach 
dem Ueberfall auffällig ſchnell zu Wohlſtand. ja 
zu Reichtum gelangt zu fein ſchienen. Offen- 
kundig wurde die Täterſchaft aber, als der eine 
der Mörder nahe ans Sterben kam. Da meldete 
ſich das böſe Gewiſſen. Abends und nachts kniete 
der alte Sünder unter einem Baum in ſeinem 
Garten, unter dem er einen Teil der Beute ver⸗ 
graben hatte, unter Weinen und Beten. 
wurde er wahnſinnig und ſtarb eines ſchweren 

odes “ N 


„Die Franzoſen,“ jo ſetzte mein anderer Beglei⸗ 


und ſeinen Töchtern ſaß. — 


A 
| 
4 


ter hinzu,, ch damals natürlich nicht viel 
um die Gesch 3 können; doch — das 
D nen ſehr gut im Ge⸗ 


orf, wo ſie iert war, i 
dächtnis Veshieben ſein: ollen geſchworen 
haben, wenn pe einmal wieder heimkommen 
ſollten, bluti ache zu nehmen. Ja, beim Ans- 
bruch des Krieges von 1870 waren ae ängftliche 
Gemüter hier ſchon in Sorge, es könnte ihnen am 
Ende jetzt an den Kragen gehen“ 
t 
alei 


„Und nun iſt's hier.“ nahm wieder mein 
Gewährsmann das Wort, „auf der Linie 

recht geheuer: in der zwölften und in der neunten 
Stunde hat man ſchon oft eine altmodiſche Kutſche 
mit Pferden ohne Köpfe auft n und an einer 
beſtimmten Stelle wieder verſchwinden — 2 
Auch die Leute in der Kutſche und ihre Begleiter 
waren ohne Kopf.“ — 

Soweit die Erzähler, deren Bericht ich übrigen⸗ 
etwas ſpäter auch aus anderem Munde faſt un⸗ 
verändert — unverändert beſonders auch in bezug 
auf den obligaten Spuk — zu hören Gelegenheit 
hatte. Ob eine wirkliche Jegebe it der mit⸗ 
geteilten Sage zugrunde gelegen n mag, war 
mir zu 1 nicht möglich. N. P 


1) Gtellenweije von Landleuten 
Ausdruck für alte knorrige Kiefern. 


gebrauchter 


Ne. 34 


Die internationale Aktion zur Er- 
leichterung landwirtschaftlicher 
Kredite 


Wie bekannt, befasste sich der Völkerbundsrat schon 
um Vorjahre nud in der diesjährigen Januarsitzung 
wiederum mit der Frage einer internationalen Aktion 
aur Erleichterung laudwirtschaftlicher Kredite. Auch 
die erste Sitzung der Europäischen Studienkommission 
legte auf diese Frage grossen Wert und errichtete zu 
ihrer besseren Beobachtung eine besondere Politische 
Unterkommission. Ueber Rat der Finanzkommission 
des Völkerbundes wurde der Beschluss gefasst, die 
elegenhbeit einer besonderen fachlichen Studien- 
commission zu übergebn, welche aus vier Mitgliedern 
der Finanzkommission und je einem Mitglied der 
Wirtschaftskommission des Völkerbundes, des Inter- 
Nationalen Agrarinstituts in Rom, und aus zwei 
weiteren Experten bestehen würde. Die Beratungen 
Soleln beschleunigt stattfinden, und die erste Sitzung 
der landwirtschaftlichen Subkommission der Finanz- 
kommission beginnt ihre Sitzung am 9. Februar in 
Gent. Mitglieder dieser Kommission sind Gouverneur 
. Pospisil von der Tschechoslowakischen National- 
„ Sir Henry Strakosch, Ter Meulen und Prof. 
Dr. Miynarski (Polen). Ferner gehören der Kom- 
mission an Di Nola, der Vorsitzende des Wirtschafts- 
komitees Kitzler (Deutschland) und Regard. Der Ver- 
treter des Internationalen Agrarinsitutes wurde noch 
nicht ernannt. Die Mitglieder nominieren selbst ihre 
beiter. bzw. ihre Vertreter. Gouverneur Dr. 
Posposil berief zur Mitarbeit Generaldirektor Dr. Roos 
und Generaldirektor Dr. Dvorak. beide Mitglieder des 
rates der Nationalbank. In der Kommission soll 
“uch die Frage bearbeitet werden, ob auf internatio- 
Baler Grundlage ein besonderes Internationales Institut 
den landwirtschaftlichen Kredit zu organiseren ist, 
md wie dieses eingerichtet werden müsste. 


Russland als Getreide-Exporteur 


lu diesen Tagen erregte die Rede des Vorsitzenden 
des russischen Wirtschaftsrates, die er auf einem 
Festessen der russisch-amerikanischen Handelskammer 
hielt, berechtigtes Aufsehen. Er führte u. a. aus, dass 
die ruinöse Konkurrenz auf dem Weltgetreidemarkt 
ch internationale Uebereinkünfte, an denen Sow- 
and bereit sei, teilzunehmen, vermieden werden 
Russlands Getreideproduktion überstieg ım 

Jahre 1930 um 75 Millionen Bushels den eigenen Be- 
darf, Das sind 30 Prozent der Ausfuhr, die Russland 
vor dem Kriege aufzuweisen hatte. Eine Tischrede, 
de vor den Vertretern des Auslandes gehalten wird. 
aucht nun zwar nicht allzu ernst genommen zu 
werden. Wenn man die darin angegebenen. Ziffern 
Aber betrachtet, so ergibt sich daraus, dass Russland 
* Jahre 1930 ungefähr 11 Millionen ars Weizen und 
Millionen ars Gerste ausgeführt hat. im Jabre 1913 
belicf sich die Getreideausfuhr auf is Millionen ars 
emen, 2 Millionen ars Mais, 21 Millionen ars Gerste 
sd 3 Millionen ars Roggen, insgesamt also 41 Mil- 
en ars. Der Vorsitzende des russischen Wirt- 
Schaftsrates gab. wie bereits erwähnt, einen Export- 
schuss von 75 Millionen Bushels = 18 Millionen 
Quarters an, so dass sich die russische Getreideaus- 
Fer 1930 nicht auf 30, sondern auf 50 Prozent der 
orkriegsaustuhr stellte. Belangreicher ist eine Sta- 
ik, welche dieser Tage durch den bekannten Ge- 
Weidefachmann Murray veröffentlicht wurde, welche 
die Ziffern den Angaben der Lenin-Akademie für Land- 
kanwissenschaft in Moskan entlehnte. Danach gestal- 
tete sich die Produktion der russischen Landwirtschaft 


a Vergleich zu den Vereinigten Staaten im Jahre 
t329 wie : 
500 000 

Sadtbevölkerung 29 300000 93 500 000 
eain REN. men 21 000 000 361 000.000 
Getreideanbaufläche in Acres 243 000 000 
Winterweizen-Anbau- ige 

Hache in Acres 16 000 000 43 000 000 

imerweizenanbar- 

fläche in Acres 57 000 008 21 000 000 
Susamte Weizenanbau- 
yy ache in Acıes 73 000 000 64 000 000 

eisenproduktion in Busbels 806 000 000 809 000 000 
An den Markt gebrachter 

‚Weizen in Busheis 259 000 000 563 000 000 


Zahi der Traktoren 42 100 
— berücksichtigen ist als erstes, dass Russland 
— 3 2 aa als 1914. 
ar der Kriegsverlust 
durch die gestiegene Gebertenzahl Er pranan 
n, 


wieder ausge- 


Von 1924—27 erfolgte eine Zunahme um 
Millionen, 1927 —30 um weitere 11 Millionen, al 
#hrlich Fr Miluonen. Im übııgen Europa beträgt die 


Ein interessante statistische Darstellung auf der 
landwirtschaftlichen Ausstellung der „Grünen Woche 
iu Berlin. 4 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Was bringt der 


Der Zollprotektionismus stellt eines der wichtigsten 
Insti umente jeder staatlichen Wirtschaftspolitik dar; 
sein geradezu übermächtiger Einfluss auf „gen ge- 
samten Komplex des Wirtschaftslebens in Polen ist 
hinlänglich bekannt. Gerade darum kommt der Frage 
einer Revision des polnischen Zalltarifes erböhte Be- 
deutung zu, der ja in seinen Grundzügen nach dem 
Vorbild des russischen Zoltarites aufgebaut, den 
heutigen Wirtschaftsbedingungen in keiner Richtung 
mehr genügt. Bei der Etablierung des polnischen 
Staates war die Situation auf dem Gebiete des Zoll- 
wesens geradezu grotesk. In drei früher politisch ge- 
trennten Gebietsteilen des heutigen Polens galten 
völlig verschiedene Zollgesetze und -systeme, Wo- 
durch natürlich jedes Streben nach ökonomischer 
Weiterentwicklung stark bebindert war. Zu den Zoll- 
gesetzen der drei Teilungsmächte gesellten sich noch 
überdies die Vorschriften der Okkupationsbehörden. 

Unter diesen Verhältnissen schritt man an die 
Schaffung eigener Zollvorschriften, die wiederholt ge- 
ändert und ergänzt werden mussten. Die Verord- 
hung vom 31. Juli 1924, betreffend die Regelung der 
Zollverbältnisse, sanktionierte die bisherigen Verord- 
nungen, ohne aber gleichzeitig weitere Veränderungen 
im Zolltarif durchzuführen. Dabei wurde geilissent- 
lich übersehen, dass nunmehr auf dem ganzen Zoll- 
gebiet der Republik nur ein einheitlicher Zolltarit zu 
gelten babe, während gleichzeitig die Anwendung der 
einzelnen Zollsätze infolge der unklaren Fassung in 
den einzelnen Zollämtern ungleichmässig zehandhabt 
wurde. Die Situation wurde noch durch Handelsver- 
träge verschärft, durch welche in vielen Fällen die 
Tarifierung selbst einer Aeuderung unterlag, Dazu 
herrschte noch ein veralteter und häufig überflüssiger 
Formalismus, der besonders deutlich bei der 
rückerstattung in Erscheinung trat. Unter dem Drucke 
der harten Erfahrungen des Lebens nahm man vor 
einigen Jahren vorbereitende Arbeiten zwecks 
Schaffung eines neuen Zolltarifes auf, die gegenwärtig 
vor dem Abschluss stehen. 8 

Das neue Zolitariiprojekt sieht 19 Hauptteile vor. 
Zunächst wurde der 1. Teil bearbeitet, der Vegetalien 
umfasst, darunter Getreide, Hülsenfrüchte und Reis, 
sowie verwandte Erzeugnisse. Auch der 2. Teil 
wurde bereits bearbeitet. der Lebendtiere und Erzeug- 
nisse animalischer Herkunft umfasst, ferner der 3. Teil 
— Mineralien und deren Produkte, 4. Teil — Wachs, 
Fette‘ und Oele pflanzlicher und animalischer Her- 
kunft, 5. Teil — Lebensmittel und Tabak, 6. Teil — 
chemische und pharmazeutische Erzeugnisse sowie 
Farben, 7. Teil — Leder, Felle und Ledererzeugnisse, 
der 9. Teil — Guttapercha, Surrogate sowie Erzeug- 
nisse, und schliesslich der 11. Teil — Papier und 
Papiererzeugnisse, sowie Teil 12 — keramische und 
Glasprodukte. Vor der Fertigstellung stehen gegen- 
wärtig Teil 8, der Textilrohstoffe und -Erzeugnisse 
sowie Garn umfasst, Teil 13, der Metalle und deren 
Erzeugnisse, Teil 14, der Maschinen und Apparate 
sowie elektrotechnisches Gerät, Teil 15, der Ver- 
kehrsmittel, Teil 16, der Wagen, Geräte, Instrumente, 
Präzisionsapparate, Lehrmittel, optische Geräte, 
Schreibmaschinen, Uhren und Musikinstrumente, Tetl 17 
(Waffen und Munition), Teil 18 (Wäsche, Konfektion. 
Kleidung. Hüte, Schirme, Modeartikel) und Teil 19, 
der all jene Artikel umfasst, die anderwärts nicht ent- 
halten sind. Ueberdies besteht noch die Absicht, einen 
neuen 20. Teil zu schaffen. der Antiquitäten und 
Sammlungen enthalten soll. 

Der neue Tolltarif soll rund 5200 Sätze enthalten, 
während der gegenwärtige kaum 1742 aufweist. Da- 
durch erscheint der neue Zolltarif viel stärker diffe- 
renziert und mehr den Erfordernissen det Volkswirt- 
schaft angepasst zu sein. Gleichzeitig mit der Fest- 
setzung neuer Sätze werden Anmerkungen ausgear- 
beitet, die zwar nicht im „Dzienrik Ustzw“ veröfient- 
licht, aber bei den Durchführungsvorschriften berück- 
sichtigt und der Oeffentlichkeit bekanntgegeben 


i wer- 
den. Ueberdies bearbeitet das Zolldepartement noch 
ein genaues Warenverzeichnis und Kommentare, die 
notwendig sind. um sich in diesem Dickicht von Posi- 
tionen zurechtzufinden. Es ist in diesem Zusammen- 
hang die Feststellung notwendig, dass es nur dank 
der emtigen Tätigkeit der emselnen Kommissionen. 
Unterkommissionen und Sektionen gelungen ist, ge- 
waltige Hindernisse aus dem Wege zu räumen. Denn 
es galt, stark divergierende Interessen von Produzenten 
und Konsumenten auszugleichen, und dies war uur 
— möglich, dass mau den goldenen Mittelweg 
einschlux. 8 

Die Geneigtheit zu Kompromissen bei notwendigem 
Verzicht auf allruhohen Zollschutz ist nur allzu 
schwach hervorgetreten, so dass im Endergebnis das 
Niveau des Oleichgewichtes zum Schutze zusammen- 
gehöriger Artikel eine Erhöhung erfahren musste. Es 
war auch die völlig passive Einstellung, sowie das 
starke Misstrauen einer Reihe von Produktionszweigen 
zu berücksichtigen. Schr wichtige Zweige der, In- 
dustrien standen nicht auf der Höhe der Aufgabe und 
haben die ihnen darge unaus- 
genützt gelassen, sich gegenseitig a hen und 
bei der Pestsetrunz des Zolitariies die Initiative zu 
ergreifen. Um so mehr Anerkennung verdient daher 
die loyale und verständnisvolle Zusammenarbeit jener 
Verterter der Industrie, welche mit grosser Bereit- 
willigkeit an den Arbeiten teilnahmen und interesselos 
ihre Zeit, ihr Fachwissen ibre tlichen 
Erfahrungen zur Verfügung stellten. Gerade diese 
Repräsentanten der Wirtschaft erhoffen von dem 
neuen Zolltarif eine Wendung zum Besseren, indem 
die durch den erhöhten Zolischutz gesicherte inlän- 
dische Industrie nach Durchführung notwendiger Aende- 
rungen durch eine bessere Organisation, Moderni- 
sierung der Methoden und Produktionsmittel, Speziali- 
sierung und dergi. m. ihre Konkurtenzlähigkeit auf 
e ten zu stärken in der sein 
Wir 

Die geänderten wirtschaftlichen Verhältnisse fingen 
bereits ihren Ausdruck in dem Aufbau des neuen Zoll- 
tarifes. Indessen erscheint es notwendig, das neue 
Tolltarifprojekt schon vom Standpunkt der gegen- 
wärtigen Konjunkturwandlungen unter die Lupe zu 
nehmen Unter diesem Gesichtspimkt betrachtet, wırd 
auch das neue ritproſekt zweifelsohne eine 
grundsätzliche Revision eria müssen, zumindest 
aber werden bedeutsame Veränderungen und Kor- 
rekturen von seiten der interministeriellen Kommission 
und der Handels- und Gewerbekammern vorgenommen 
werden müssen. Es erscheint bei der heutigen Sach- 
lage so gut wie ausgeschlossen, die im neuen Projekt 
vorgeschene ganz gewaltige Erhöhung des Zolltarıfs 


beizubehalten. Ein . unter vielen möge dies darun 


illustrieren: Die neuen durch die metall-mechanische 
Kommission projektierten Zollsätze weiseu gegenüber 
den bisher geltenden folgende Veränderungen auf: 
a) unverändert erscheinen bzw. aufgerundet wurden 
333 Sätze (rund 14 Prozent), herabgesetzt er- 
scheinen 456 Sätze (etwa 21 Prozent) und erhöht 
wurden c) 1381. also rund 60 Prozent der Sätze. Der 
neue Zolltarif wird aber auch die Preisentwickiung 
auf den Weltmärkten. insbesondere den Preisrück- 
gang in jenen Industrien, die gleichfalls auf Export 
arbeiten, berücksichtigen müssen. Schliesslich muss 
der Zollprotektionismus auch der Wirtschaftspoſitik der 
Regierung Rechnung tragen, die ja auf eine Be- 
schleunigung des Prozesses einer allgemeinen Preis- 
senkung von Industrieartikein hinzielt. Auch wird in 
Fällen, wo sich der eine oder der andere Industrie- 


Izweig als zu wenig elastisch für das Durchhalten 


einer durch Preissenkung charakteristerten Konjunktur- 
entwicklung erweist, das System der Zollvergünsti- 
gungen erweitert werden müssen. Ein so konstruierter. 
den letzten Bedürfnissen des Wirtschaftslebens Rech- 
nung tragender Zolltarif, der allerdings eine zeit- 
raubende Kraitanstrengung det Regierungs- uud Wirt- 


Donnerstag, 12. Februar 1951 


Absatzschwierigkeiten 
der Kunstdüngerindustrie 


Nach Mitteilung des früberen polnischen Industrie- 
und Handelsministers und jetzigen Leiters der staat- 
lichen Stickstoffabrik „Moscice“. Ingenieur Kwiat- 
kowski, ist es gelungen, die unter Absatzschwierig- 
keiten leidende Fabrik zu 50 Prozent in Gang zu er- 
halten, und zwar auf Grundlage von Exportlieferungen, 
die sich besser rentieren, als der Absatz von Stick- 
stoifdünger auf dem Inlandsmarkt. — Eine Erweitc- 
rung des Düngemittelabsatzes auf dem innerpolnischen 
Markt wird, wie die „Gazeta Handlowa“ bervorhebt, 
dadurch erschwert,dass die polnische Landwirtschaft 
bis heute nicht in der Lage gewesen ist, die ihr in 
den früheren Jabren zum Ankauf von Kunstdünger 
erteilten Kredite zurückzuzahlen. 


neue Zolltarif? 


schaftskreise zur Voraussetzung bat, wird grosse Be- 
deutung für die Volkswirtschaft besitzen. Nicht min- 
der wichtig erscheint die unverzügliche Bearbeitung 
von Tarifierungserläuterungen zwecks Sicherung eiuer 
eipheitlichen Tarifıerung der eingeführten Waren, so- 
wie zwecks reibungsloser Abwicklung der Zollabſerti- 
gung. die ja die praktische Realisierung der 4 
gesetze bedeutet. ludem rücksichtslos Uebertretungen 
verfolgt werden sollen, muss aber das Tollpersonal 
den Veränderungen, soweit sie Zölle und int 

uale Abkommen betreffen, mit grösster Genauigkeit 
und Loyalität: Rechnung tragen und sie nicht will- 
kürlich nur unter dem Gesichtswinkel von Augenblicks- 
vorteilen interpretieren oder ändern. In diesem Zu- 
sammenhang ist noch anzuführen, dass gleichzeitig mit 


e 
den Arbeiten am veuen Zolltarii Vorbereitungen für irm richten 
die Herausgabe eines neuen Zollgesetzes geführt wur- Firmennachrichten 
den, dessen endgültige Redigierung vor dem Abschluss Konkurse 


Die neuen Anordnungen und Instruktionen ver- 


steht. ' 
und erleichtern dic 


einfachen die Manipulationen 
Orientierung. Die Kodifizierung der Verordnung über 
das Zollveriahren erscheint übrigens auch nicht ohne 
Bedeutung für das Gesamtproblem der Zolfiragen zu 
sein. Sie bedeutet den ersten Schritt in der Richtung 
einer Durchführung der Dezentralisierung des ge- 
samten Zollproblems in Polen. 


Deutschland und die 
polnischen Zölle 


Dem Organ der Handelskammer in Katowice „Oör- 
noslaskie Wiadomośc} Gospodarcze“ entnehmen wir 
folgendes: 

Die polnischen Einfuhrzollerhöhungen, die am 7. v. 
Mts. in Kraft getreten sind, eriassen u. a. Waren, die 
zurzeit mit einem Einiuhrverbot belegt sind, bei denen 
also die erhöhte Zollbeiastung für die Dauer des ver- 
tragslosen Zustandes mit Deutschland sich nicht aus- 
wirken kann. Für die meisten der übrigen von der 
Zollsteigerung betroftenen Waren besteht jedoch 
deutscherseits erhöhtes Interesse. Hierzu a m 
erster Linie Fahrradteile, wovon Polen etwa 90 Pro- 
zent seiner Einfuhr aus Deutschland bezieht. (Der 
Jahreswert der polnischen Einfuhr von Fahrradteilen 
beträgt rund 5 Millionen x. Nach der Erhöhung von 
206.40 zl auf 450 zł (je 100 kg) ergibt sich bei Fahr- 
radteilen eine Zollbelastung von etwa 70 Prozent 
ad valorem. 

An der polnischen Einfuhr von Schamotte-, Der 
und Quarzerzeugnisse ist Deutschland mit etwa 80 
beteiligt. Hier ergibt sich für die deutsche Ausfuhr, 
die jährlich etwa 35 Millionen zł beträg., eme Be- 
lastung von 50—60 ad valorem. 

Bei einigen organischen Chemikalien beträgt die 
Zollerhöhung über 100 Prozent, bei Kolophonium. 
dessen Einfuhr von Deutschland 2 Millionen zl über- 
schreitet, 150 Prozent. 

Die Belastung der deutschen Ausfuhr von Müllerei- 
maschinen und Armaturen, die mit einem Jahreswert 
von 5.4 Millionen zt etwa 60 Prozent der polnischen 
Einfuhr ausmacht, beträgt etwa 45 Prozent des Wertes. 

Den poinischen Einiuhrbedarf an elektrischem In- 
stallationsmaterial deckt Deutschland in von 
65 Prozent: Hier beträgt die Zollbelastung für Erzeug- 
nisse im Stückgewicht über 100 g, deren etwa 
2 Mill. zi erreicht, etwa 80 Prozent des Wertes. 

Was Papiererzeugnisse betrifit, so beträgt die Zoll- 
erhöhung bei Hand- und Maschinenbüttenpapier nahezu 
10 Prozent; diese Artikel werden gänzlich aus Deutsch- 
land bezogen, ihre Einfuhr beziffert sich jedoch nur 
auf etwa 12000 21 (jährlich). Geringer die Zoll- 


E. Eröffnungstermin. K. Konkursverwalter. 
A. Anmeldetermin. G. Gläubiger versammlung. 
Termine finden in den Amtsgerichten statt. x 
Grätz. Konkursverfahren Stanislaw Morkowski 
in Buk. E. 31. 1. 1931. K. Frauciszek Pluta. A. 
16. 3. 1931. Erster Termin 27. 1. 1931, 11 Uhr. G. 
30. 3. 1931, 11 Uhr. : à 
Pleschen. Konkursverfahren Fa. Schiavonetti. Gläu- 
birerversammlung 19. 2. 1931, 11 Ubr. Saal 1. 
Posta. Fa. „Providentia“, Dom Komisowo- 
Handlowy, Plac. Sapietvüski 5. Das Konkursver- 
fahren ist abgeschlossen. 


Gerichtsaufsichten 


Termine finden in den Amtsgerichten statt. 
Grätz. vVerhütungsvertrag Jan Krawiec. Glau- 
bigerversammlung 20. 2. 1931; 10 Uhr, Zimmer 20. 
Inowrocław., Verhütungsveriahren Fa. St. Bykow- 
ski, skład blawatöw i towarów krótkich, in Krusch- 
witz. Prüfungstermin 14. 2. 1931, 10 Uhr. 
Posen. Fa. Wiktor Wojciechowski, Stary 
Rynek 84. Zahlungsaufschub von 3 Monaten bis 
21. 4. 1931 erteilt. Verwalter Dr. Edmund Wasik, 
ul. Kochanowskiego 5. 
Soldau. Fa. Miyn Motorowy Szymon Czech. Zah- 
lungsaufschub von 3 Monaten erteilt, —— 
Vandsburg. Verhütungsvertrag Fa. Teofil Libera. 
Gläubigerversammlung 12. 2. 1931, 10 Uhr. 
Wongrowitz, Jay Kowalewski in Gollautsch, 
Kreis Wongrowitz. Antrag auf Zahlungsaufschub. 
Prüfungstermin 21. 2. 1931, 10 Uhr, Zimmer 13. 
Wreschen. Fa. Handel Skör i Obuwia, Inh. Roman 
Sobkowiak. Eröfinung des Vergleichsverfah- 
rens. Verwalter bleibt Emil Szust. 


Märkte 


Produktenbericht. Berlin, 10. Pebruar, Bei mässi- 
gem Inlandsangebot Weiter fester. Au der Produkten. 
börse hat sich die freundliche Grundstimmung erhal- 
ten, Das Mehlgeschäft war gestern nachmittag teil- 
weise etwas lebhafter, da angesichts der Fortdauer 
der kalten Witterung einige Deckungskäufe erfolgter. 
Bei dem knappen Inlandsangebot baben die Mühlen 
Schwierigkeiten, sich mit Rohmaterial ausreichend zu 
versorgen, so dass Preise am Promptmarkt gut be- 
hauptet blieben ;für Weizen wurden vereinzelt 1 Mark 
höhere Forderungen als gestern bewilligt. Det Liefe- 
rungsmarkt setzte bis 1.50 Mark fester ein. Roggen 
war im Prompt- und Lieferungsgeschäft um 0.50 bis 
1 Mark befestigt. Die Forderungen für Weizen- und 
Roggenmehle lauteten etwas höher, grössere lüsse 


höh bei Lösch- und Filtrierpapier ). so- kamen auf dem erhöhten Niveau nicht zustande. Hafer 
un * 2 und Röhrchen. sum Au wickeln ert bei mässigem Angebot am Prompt- und Liefe- 
von Garn rungsmarkt stetig. Am Gerstenmarkt ist keine Ber 


18 Prozent); von diesen Artikeln liefert 
Eintahr 


Deutschland etwa 80 Prozent des polnischen lebung zu verzeichnen. 


Posener Viehmarkt. 


Nach Inkraitsetzung des deutsch-polnischen Handels- 
vertrages werden sich die Absatzverhältnisse in Polen (Wiederholt für einen Teil der gestrigen Ausgabe.) 
für Bern ya 9 gen 3 da Posen, 10. Februar 1931. 
ann zal e ven- 
tionszölle für sich in Anspruch neimen kann. Dies be-| Auftrieb: Rinder 750 (darunter: Ochsen 
trifft u. a. Lederschuhwerk im Paar-Gewicht von 600 f:, Bullen —, Kühe —), Schweine 051, 
und darunter (Konventionssatz 1347.84 21 gegenüber | Kälber 839, Schafe 295, Ziegen —, Ferkel — 


dem autonomen Satz von 2000 zl), Isolatoren. Kugeln. | Zusammen 3935. 


Aufsatzhülsen, Klemmen und ähnliche Erzeugnisse für | (Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
elektrotechnische und Laboratoriumszwecke im Stück- viehmar N dels 

gewicht von über 3 kg (Vertragszoll 56.10 zi), Hir- Viehmarkt 18 peop n 
senmüblen sowie Maschinen zum Reinigen und Sieben 2 


von Grütze (45 zl), gewisse Papiersorten (23 bew. 
18 zi), Zellulosemasse mit verschiedenem Wasser- 
gehalt (5.80 bzw. 2.90 zł). 

Bei einer Reihe von Waren (z. B. Lederschekwerk 
im Stückgewicht von 600 dis einschliesslich 900 g und 
Kinderschuhwerk von 600 g und darunter) verlieren 
die prozentischen Vertragsermässigungen den neuen 
Zolferhöhungen zufolge ihren Wert. Fahrradteilen 
wird sich die Zolibelastung trotz der 1Sprozentigen 
Vertragsvergünstigung immer noch um etwa 100 Pro- 
zent höher stellen als bisher. A 


en | 


Neue Schwierigkeiten in Lodz 


Die Erseuerung des Ende v. Js. abgelaufenen 
Kartellvertrages der Baumwollgarnproduzenten in Lodz 
stösst anf grösste Schwierigkeiten, die sich in der 
letzten Zeit noch vermehrt haben, da die Minderheit 
der Firmen, von der die r: en die 
Wiederherstellung des Kartells ausgeben. neuer - 
dings in mehrere kleine Gruppen geteilt bat. von denen 
jede ihre besonderen Bedingungen für eine Wieder- 
aufrichtung des Kartells stellt. Die Vorstandsmitglie- 
der des, bisherigen Knrtells treten heute zu einer 
neuen Konferenz zusammen. um über weitere Ver- 


a) vollfleischige, ausgemästete, 
nicht angespannt. 

d) jüngere bis zu 
3 Jahren PELITESLIRTITEIITET 
Err 
mäßig 
a) vollfleischige, ausgemästete ... 
» Mastbullen „..n„.„„...„us„un„„....» 
c) gut genährte, ältere 

P) mäßig genährte 
Kühe: 


2 vollfleischige, ausgemästete ... 
si b 


0 t genährte 

N 9—9ũ2*» 4 

Fürsen: 

a) vollfleischige. ausgemästete ... 
Mastfärsen 


2*53332*„%öIw 


90—104 


2565525 „% „4 ES 


genährte .ennornrerer» 


.......r.». 


..onnnernnne» 


gut 
) mäßig genährte 
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64—74 
82—90 
70—80 
62—66 
50—56 
90—100 
78—88 
60--70 
40—50 
90—100 
80—88 
66—76 
50—56 
40—50 


handlungen mit den widerspenstigen Firmen zu be-] Jungvieh: 
raten. Die Lahmlegung der Produzentenvereinigung | a gut genähr tes 
hat sich gegenwärtig in einem Anwachsen der Lager- b mäßig genähr tes 


bestände um 60 000 kg im Vergleich zum Vormonat 
Lodze 


austze wirkt. Die Zustände auf dem r Baumwoll- Kälber: 
garnmarkt werden von der polnischen Wirtschafts- | a) beste ausgemästete Kälber . 110—120 
presse ais ein völlizes Matktchaos unkennaeigbunt. B Mastkäalberrr 94104 
f c) gut genährte . 38490 
Gründung einer Vere FFF 


Schafe: 
vollfleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel . 180—146 
mästete, ältere Hammel und - 
esse „ „6 %%% „%% „% „% „% „% „ „„ „ „6 „4 110—128 


der Seidenstoffabriken 


In Lodz wurde die „Vereinigung Polnischer Seiden- 
stoff- Fabtiken“ gegründet, der sich 13 aosan Werke, 
ter 4 je vom ausländischen Kapital gegrün- 
deten Unternehmungen. angeschlossen haben. Die 


Be t genährte „..aosascnoaoene. 90106 
Mitgliedsfirmen baben nach Unterzeichnung des Ver- ut: 8 
trages beim Vorstand der Vereinigung Kautionswechsel | d) mäßig genährt ee ; 
i Boe 7a, en zł 2 ; Nesi — Mastschweine: 

es r standsvorsitzenden a bia c verfolgt die vollfleischi p A 
Vereinigung den Zweck, die Verhältnisse auf dem pol- | *) "onendgewicht ee 
nischen Markt zu sanieren und namentlich der ge v 1 e —124 
kurrenz von seiten des Kleingewerbes entgegenzu-| b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
treten. Da die polnische Seidenstoffproduktion auf Lebendgewicht „............. 110—116 


den Bezug ausländischen Seigengarns. in erster Linie 


vollfleischige von 80 bis 100 «sg 
aus Italien und derSchweiz, angewiesen ist und ander- 


Lebendgewicht „..ssssssesass. 100—108 


seits die Färbung der hergestellten Stoffe im Aus- ‘ochi P 

tande vornehmen W bestehe die erste Aufgabe — à) Dom Schweine von mehr als i 
neugegründeten Vereinigung in dem schluss von |” um n her nnn nn 99 
zweckdienlichen Vereinbarungen mit den entsprechen-“ Sauen und späte Kastrate ... 100—110 
den Wirtschaftskreisen im Auslande. Verhandlungen f f) Bacon- Schweine .. 90—100 
hierüber seien bereits im Gange und dürften in Marktv $lauf: normal 

nächster Zeit zu einem positiven Abschluss gebracht 

werden. Die Vereinigung beabsichtige weder eine | Ostdevisen. Berlin, 9. Februar. Auszahlung 
Festsetzung von Preisen oder Zahlungsbedingungen, | Posen 47.00-47.20 (100 Rm. 211.86—212.77), Aus- 
noch die Regelung der Produktion. Für die Zukunft zahlung Warschau 46.975—47.175, Auszahlung Katto- 


witz 47.00-47.20; grosse 
47.5. 


sei jedoch eine Einilussnahme auf den Umfang der polnische Noten 46.85 bis 


Produktion nieht ausgeschlossen. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte. 


Getreide. Posen, 11. Februar. Amtliche 


Warschauer Börse. 


Warschau, 10. Februar. Im Privathandel wird 


(Schlusskurse) P osener Börse. 
Fest verzinsliche Werte, 


Term inpapiere, 
Anfangskurse 12 Uhr mittags. 


Notierungen für 100 kg in Zloty tr. Station Poznań 6 8.915, Goldrubel 4.70, Tscherwonetz Pair u nn E 85 ee a Eae | ne 
Transaktionspreise: £ ehai i : .75, Ber- |8% staatliche Goldanleibe (100 G.-zt.) A.G.f.Verkehe | 55.00 | 53.75 | Goldschmidt | — = 
* p 17 Poia Sy AAA Ei ee e a1 Hamb. Amer. | 6650| 6512| übs eie w. | Z 1825 
Rogge 45 to 3 7.00 lin 212.20, Budapest 155.78, Bukarest Helsing 355 
i : 2 ; 10% Eisenbabnanleibe (100 G.-Franken) Hamb. Südam. 130. 128.75 Harpen Bgw. 81 00 8000 
Riehtpreise: bers 22.45%, Spanien 90.35, Holland 358.40, Kairo 44.50 |60, Dollaranleibe 1919920 1100 Dollar) Hansa — | — | Haack 67.50 661 
Weiz 18.75-19.50 | Kopenhagen ‚238.90, Riga 171.70, Sofia 6.48, Stockholm 80% Pfandbr. der staat! Agrarbk. (100 C. ai) Nordd. Lioyd | 6850| 60.62 Holzmann 80.75 | 80.2 
OD s e o a Ena Ta 225 15 239.08, Tallinn 237.60, Italien 46.74. Montreal 8.915. 7% Woho.-Oblig. d. St. Posen 100 Schw. Fr.) Al. Dt. Kr Ants. 97.37 Ilse Bergban 171.00 
Roggen —— |... 16.25—16.50 tresi verzinsiiche Werte 8% Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-zt) J. 1929 Barmer Bank 101.73 Kali Asch. 140.00 | 135.25 
Mahigers tee w 19.00 20.50 — —— —n' 18% Oblig. d. Stadt Posen (100 G. 21) v. J. 1926 Berl. His. Ges. | 123.25 Klöcknerw. 6062 60.50 
Braugerste „ „ „„VIBV24.00 26.00 10. 2. 9,2. 8% Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1. D.) Com u. Pr Bk. 112.50 Köln- Neuess. 73.00 | 72.00 
Hater k 17.75— 18.75 8% Dollarprämien-Anleibe (Il. Serie (5 Doll.) 4% Konvertierungspfand. d. P. Ldsch. (100 z}) Darmst. Bank | 144.00 Mannesmaan 69.75 | 69.75 
| „ ; 8. x x 18. 80% Amortisations-Dollarpfandbriefe 2 . Bank | 110.75 Mansf Bergb. | 37.00 32.75 
5 007 D 3% Staatl. Konvert.-Anleibe (100. zt) 2 “í 2 Metallwaren 0 
Roggenmehl (65 aha 26.00 3 Dise.-Ges. feta 74.00 69.5 
oss Ne 6% Dollar. Anleihe 1919/20 (100 Dollar) Notierungen je Stück: Bank | 5 Nat. Auto-Fb 
Weizenmehl (65%) 3 33.00 - 36.00 10% Eisenbabn-Konvert..Anleibe {100 2b 102.75 69% Rogg. Br. der Pos. Ldsch. (1 D.-Zentner) — | Dresduer Bank | 110.7 Nat. Auto Fb. | mr 
Wei s o Sy pes Dia Ei d — 30% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) — | Mtdtsch K. Bk. — Obechl. EU Bd | — 39.00 
LOB tir Vaan aia noia ja EaI DO en rer hattan celebs 100 G z) 3113940 Posener Vorkr.-Prov..Oblig. (1000 Mk.) — | Reichsbk,‚Neue | 154, Obech. Koksw. | 74,50 | 76.75 
2 ee, dick ) e pres 7% Stabilisierangennleihe “ 2 Posener Vorkr-Prov.Oblig. (1000, Mk.) a er rue. | TR . 
ee . rt re arena are — | Bergmann 116.75 Phönız Bgbaa | 58.50 | 56.50 
ÜDSAMEN . e e e e oo eo Uh 11. 0—43.00 tadustrieaktien, 975 e e oci — Beil Masch.-F. 37.50 Rh. Braunkob. | 167.00 | 165.08 
Senf er ARATO. |F —— > o — | Baderus 43.87 Rb. Eiter. WS. — 
e e 28.00 — 81.00 10. 2.9. 2. 102.192 [CW U —_ 1 Ic Bip Am. | 27330 ee 90 
Peluschken z 30.00-33.00 Bank Polski 151.00 | 151.00 | Wegiel 31.00 — Tendenz: runig. Charl. Wasser 69.00 Riebeck 80.82 — 
€ ‚ CR e ee E & a Bank Dyskont. — — | Nafta ie = G = Nachfrage, B = Angebot, + == Geschäft, * obne Umsatz. | Conti Cautch. | 117.75 Ruütgerswerke 50.788 — 
Viktoriaerbsens Ks 2 rn Bk. Handl.i W ETA Zi Rolka Nafta — -= h Danziger Börse 1 ipe Reg 22 | nm 
Seradelia . Giai . 05.00-62.00 | Bk. Zachodni obel-Stan - — ese nder Gas J chl. Elek.-W. 0 
F 5 . Zw. Sp Z. | 65.00 | 65.00 Cegielski — — Dt. Erdöl- Ces. 69.00 Schuck. u. Co. 122 50 123.25 
Blaulupinen . 19.00—21.00 8 n — — Lilien — Danzig, 10. Februar. Reichsmarknoten 122.41, br. — = Siam., =. ihis 181.75 | 180.37 
Gelblupinen 5 29.00 — 32.00 Puls — - | Modrzejöw 9.00 825 | Ztotynoten 57.687. London 25.0134, Dollarnoten 5.1440. | Dyaam. Nobel | 67.87 Tietz, Leonh. | 149.00 | 106,00 
à . y e 
Roo 200.00 300.00 Spis — = nanle * = Am . war das An zur mit gen — an u Traustadie, 2 — 
Klee, Ness 2. 00 ne . 330.00 — 370.00 | frem i F e : Z [für Scheck London notiert. Reichsmarknoten 122.41, icht u.Kr. er-Glanzstoff | — = 
N k 2 i — — 0 — ; } 5 Ver. Stahlw. 6200 | 59.75 
Klee, schwedisch . . » . . . +.» 180.00—210.00 | Eiskirgemmoie | = | Z | Parowosy © | “| Z | Auszahlung Berlin 12242. Dollarnoten 513891491. | een; Seink- |, 2, Verstege | 113.00 1145.25 
Klee, gelb, ohne Schalen. . . 110.00-—123.00 PT Elektr. Pe Pocisk a _ | Ztotynoten 57.63—74, Auszahlung Warschau 57. Felten u.Gaill. | 85.00 Sar Waldh. 1228) 99.00 
Ming e e PERS SE 8 3 — Art Bader, * = Berliner Börse. \ — - * 11 - 10. 2. 
s Sn LE 20, . . Kabel — — Staporköw — — 3 2 x 8 “wi 4 
Raygras 22000 5.00—11000] 8 1 8% - | — Für - Tai . Berlin, 2 = TT 5475| 53.75 
Buch i 27.0 Chodorów — — Zieleniewski — — Nach abwartendem ormittagsverkehr kam zu Ablös.-Schuld ohne Auslö-ungsrecht 5.62 40 
an sous a „ a AA we — — Zaviereie = — [ersten DR erens der 9 nn Grund m 2 gs 3 E 
ggens gepresst assa 2.30—2. — — — | Borkowski = — [Vorgänge in der gestrigen. Reichstagssitzung. einiges 
e . | Oe — | — | Br. Jabików - | - [Material heraus, das zu I—2prozentigen Rückgängen Amtliche Devisenkurse. 
Heu, gepresst... We TER 3 * a Baar 4 E Z führte. Auch die = zeigte Neigung > rip? [10.2192 . 2 
A d ite ia 82 aberbusc — — : shio 8 8 ? y 2 . $ x b 
Gesamttendenz: ruhig, Transaktionen -zu W. T F-Cukro — 30 00 | Herbata — Z mitnahmen. wählen a 377 * te. Im Geld | Brief | Gold. | Bnet 
d Bedingungen: R 30 Wei Firley = - | Spirytus ren ; waren die Umsätze ‚aber. sehr gering. ee A 1203 1.287 | 1.283 | 1.287 
anderen bedingungen: Roggen eren 1, EN ade = — [Recht schwach eröffneten Svenska und Schuckert, da- | Bult — — — — — — = 1 
131 to, Hafer 45 to, Rübsamen 15 to, blaue Lu- SE} — Maicwski = — gegen Ilse: und Reichsbank (Neue) fester. Geld leich- Canada — — — — — — — 42 4.207 | 4201 | 4209 
pinen 10 to. 3 e Potasowe | — - Kijewaki - — ter, Tagesgeld 94 Prozent, die e ae Syrien Japao — — = — — — —. 2080| 208 | 2080| 2.08 
E p EN ds i = pY A sichss i s A 22 = = = 
1 a a ea a a == ei ee 5 
267209, Roggen. mäsk. 187. 188 0. DAA a UAE | =. Tonda ee eee e e abbröckeind. Thörls Oel und Bank elektrischer Werte | New York = = —— | $2010 | 42090 | 12013 | 1208 
bis 213, Futter- und Industriegerste 190—204, Hafer j URN pius, Uruguay — — - 2,827 | 2833 | 2837| 2843 
märk., pomm. 137—146, Weizenmehl 30.75—37.50, Rog- Industrieaktien. Amsterdam — — — j 168.70 | 169.04 | 168.78 | 169.12 
genmehl 23.50—26.50, Weizenkleie 11—11.25, Roggen- Anfanzskurse 12 Uhr mittags. 8 EEE AE 58818 Ay aae —— 7 
TCC e | ICE 8 15 5 | ACE 
r Fg 5 2 2 di nn u . m 8 Heleingfor——— — — r . 
bis 19, Wicken 18—21, blaue Lupinen 13—15, gelbe Berlin) — — — — — — 211.98 i 212.50 | Accumulator =, —  [Laarshätte er Et a a r a = — 121.9 |2203 | 22605 | 22.045 
Lupinen 21—24, neue Seradella 54—60, Rapskuchen | Brüssel — — — — — — — | 12429| 124.91 124.94 | Adlerwerke z = | Lareus 2 = IIagoslavien — — — — | 7406| 7420| 740| 7424 
i s . 79.75| 76.25 | Motor. Deuts — 2 [dus 
9—9.75, Leinkuchen 15.50—16, Trockenschnitzel 6.50 [Helsingfors — — — — — = = = BEER 5975 | Norid. Wolle 2 — [Kopenhagen 112.43 | 112.65 | 112.47 | 112.59 
is 6.80, x 20 N 43.28 | 13.4950 | 43.29 | 43,5050 | Bemberg e . 18.86 | 18.90 | 18.83 |1887 
Fee e 21 ae] erst ale Eh] Beer. Tiot bbc e| 11243 | 112.65 | 112.44 | 11246 
2 8,2 . vzin: März 281 Ip, ao e 3491| 25.09 34.91| 35.09 | Dt- Kabelw Ris ee 16.474 | 16.514 | 16.475 | 16.515 
und Geld, Mai 288—289, Juli 293 und Geld; Roggen fg _______ | 234| 2847| 2634| 2647 | Dt. Wolle FV 12.431 | 12.451 | 12.433 | 12453 
März 176—176.50—176.25, Mai 183.50—183.75, Juli 185 R — — — — — — Pi - 46.62 | 46.87 | Dt. Eisenbd ae r4 tott = FFC 81.145 | 81.305 | 81.17 | 81.33 
Brief; Hafer: März 155—154.75, Mai 162.50—162.75 | Kopenhagen — — — — — = 2 — — | Fellwüble S 3.050 | 304 | 3.050 
Geld, Juli 169. 5 í ee E ig — 1238,53 | 299.73 | Körting. Gebr ZUNG . es 8 ee — 42.56 | 42.6} | 4251| 42,59 
Danzig, 10. Februar. Letzte amtliche Notierung Oele — — — — — — — 238.30 | 239.500 enen ZU Ir Air herab style a a ee 112.54 | 112.76 | 112.56 | 112.78 ~ 
für 100 kg: Weizen, 130 Pid. 13.50, Weizen, 128 Pid. |Bakerest — — — — — — AA E Mr Iran re re a ee ae an Bf = [mg] matt | ato |mas 
18.25, Roggen, neu 10.50, Roggen, alt 10:85, Brau- Fler — 2 — = = 12% 1567| 1808| 1571 we — = | 5000 |5912 | 5008 |59.14. 
ste, feinste 12.7514, Futtergerste 11.50—12.25, [zaa — — — — — _ 172.83 172.4 Tendenz: schwächer. 5 20.94 | 20.98 | 20.945 20.585 
later, alter, teurer 11.25—12.50, Viktoriaerbsen 14 4 j i N 5 Reykjawik 100 Kronen — — 92.0221] 8203 92.91 
bis 16, Roggenkleie 8.50, Weizenkleie, grobe 1010.50. *) Ueber London errechnet, Ostdevisen. Berlin, 10. Februar. _ Auszahlung |Reykiawik 100 Kronen — — 80.91 |8107 | | 81.07 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 2, Tendens: schwächer. - Posen 47.00-47.20 (100 Rm. = 211.86— 212.77), Aus- Kaunse (Kowno) — — — — | 49 | 1202 | 1194| 42.2 
Roggen. 66, Gerste 6. Hafer 1, Hülsenfrüchte 1. Kleie Zahlung Kattowitz 47.00-47.20, Auszahlung Warschau | Yarschau — —— — — — — — E 
und Oelkuchen 9, Saaten 3. Sämtliche Börsen- and Marktsotlerungen ohne Gewähr. | 47.00-47.20; grosse polnische Noten 46.825—47.225. 
Adelnau der hiefigen Kriminalpolizei, Julian Tarnawſti, f 
r Tegen Besen an ber Mustig: [moren . anne dr Celler her Keie Ar === Pofener Kalender -== 
ö y R sſuh⸗ worden wurde der Leiter der Ka er Krimi⸗ 
rung dienſtlicher Funktionen verurteilte das nalpolizel, Unterkommiſſar Franz Miner er⸗ 


Kreisgericht Adelnau in der am 6. d. Mts. ſtatt⸗ 
gefundenen Verhandlung den Jan Piotrowſfki 
aus Cieſzyn, Kreis Adelnau, zu 14 Tagen Ge- 
fängnis. Wiotromftt hinderte Beamte der Kran- 
kenkaſſe an der Ausübung der Kontrolle im 
Unternehmen ſeiner e — Möge diejer Bor- 
fall eine Warnung allen denen ſein, die in ihrer 
berechtigten oder unberechtigten Entrüſtung den 
Beamten gegenüber ſich ungebührli nehmen. 
ung. Die Fürſtl. zi⸗ 


de ee ie dee 
rw r Freitag, de 
13. Als. Per ei 9 Uhr in ka = 
Gajthaus von Dolata eine Nuk- und Brennhol 
auktion anberaumt. Zum Verkauf gelangt Holz 
aus dem Revier Schmata 


+ Treviranus⸗ Spende. Bei den im 
Kreiſe veranſtalteten Sammlungen gelegentlich des 
„Pommerellenmonats“ (der Keinertrag war für 
einen Fonds zum Ban ron Hr 
eugen. beftimmt) find in 56 Ortſchaften 1304 
Bio y auf ehrerſchaft, die 


ſebracht worden. Der 
i der Allion ſich beſonders verdient gemacht hat, 
iſt an bevorzugter Stelle gedankt 


kt wor * 
Krofoſchin 


Gefunden wurde eine Armbanduhr. Der 
re — — Eigentümer kann dieſelbe auf dem 
Polizeibüro, Zimmer 5, abholen. 

eſtmarkenverein als Häu⸗ 


e 

ſervermittler. Wie wir erfahren, bietet die 
Direktion des Weſtmarkenpereins Poſen, ul. Fre- 
dry 7, folgende ſtädtiſche Grundſtücke zum Ankauf 
an: 1. ein Wohnhaus, einſtöckig, mit Hofraum und 
anderen Baulichkeiten für 25 000 Zloty; 2. ein 
einitödiges Wohnhaus mit anſchließendem Garten 
für 22 000 Jon; 3. ein einſtöckiges Wohnhaus 
mit Hof und Garten für 25 000 Jioty; 4. ein 
Wohnhaus mit Garten für 35 000 3t erner 
ein Wohnhaus mit Garten für ta, 
Leider ift nicht erſichtlich, ob Re die Grunditü 

in deutſcher oder polnifcher Hand befinden. 
% 


Stalmierigce 
+ Tödlicher Anfall. der Nacht 
u d. Mis iſt b 3 an 


Sonnabend, 7. ] eim Rangieren von 
Waggons der Weichenſteller Staniftamw Kufula 
. ee 115 0 gen we a ae der 
aten und dabei fo ſchwer verletzt worden, d r 
Tod nach kurzer Za eintrat. s b 


Bleichen 


< + Diebftahl. Auf der edition des 
Staatsbahnhofs iſt ein Korb mit 30 Pfand Butter 
ſpurlos verſchwunden. Die ſofort unternommenen 
fielen an 5 klärten den Diebſtahl auf und 
ſtellten als Dieb den Arbeiter Franz Moczunſki 
feft, der von den Polizeiorganen east und in 
das get Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde. 
Die geſtohlene Butter iſt der Eijenbahn zurück⸗ 
erſtattet worden. ~ en . 


Oſtrowo N 
Ernennung. Der bisherige Leiter des 


nannt. 

+ r a AA NAATA RA Am Sonnabend, 
dem 14. d. Mts., findet aus den Fürſtlich Aa 
willſchen ungen aus dem Revier der Fi 
ſterei Faſanerie eine Nutz⸗ und Brennholzauktion 
g en giortige Barzahlung jtatt. Der Verkauf er- 
olgt früh 9 Uhr im Gaſthaus bei Janiak in Groß⸗ 
Gorzyce. X 

＋ Aus dem Gerichtsſaal. Dem notori- 
— — Einbrecher Staniſſaw Grochulſki, der von 
einer Kaliſcher 5 ya her bereits 114 Jahre 
Gefängnis abbüßt un der bei ſeinen Gaſttouren 
auch im Oſtrowoer 3 Berl iedenes auf ſein 
ee lud, wurde die Strafe auf 2 Jahre er⸗ 
höht. Trotzdem der Vorſitzende dem Angeklagten 
uche in erklärte, daß in Polen drei Strafgeſetz⸗ 

er in Kraft ſind und er Ri megen weiterer 
n 


ihm wes der fo vielen 
nem 


hr erhöhen dü 
Rawitich 


—— 


EET- 

ei 
ganzen Be dr ja 
Rip 


two hat nachſtehende Maximal⸗ 
und Sn le für den 
feſtgeſetzt? für RNindfleiſch per 
g.: Bruſffleiſch 1.40, dicke Rippe 1.80, dünne 
ppe 1.60. Halsſtück 1.40, Schulterſtück 1.40, 
ohne a Rouladen 2,40, Roſtbraten 
mit Knochen 2.—, Filet 3.—, Tal, 1.50, * 
eule 2.—, Nie⸗ 


0.40. Kalbfleiſch per Kg.: 
renbraten 1.80, otefett 180, Bruſtſtück 1.70, 
alsſtück 1.50, ulter 160. Schweine: 
leiſch per Kg.: Speck 1.80, Räucherſpeck 2.60, 
tt 3.—, Schmer 1.80, Schinken 1.70, Schulter 
60, Naden 1.60, Bauch 1.40, Eisbein 1.20, Füße 
0.40, Kopf 0.80, Knochen 0.40. Für Wurſt⸗ 
waren per Kg.: Weißwurſt 2.80, Knoblauch⸗ 
wurſt 2—, Krakauer 3.—, Krakauer geräuchert 


3.60, Polniſche 2.20, Preßwurſt (Zungenwurſt) 
2.80, Preßwurſt 2. Qualität 1.60, 3. Qualität 
1.20, Leberwurſt ee 3.—, Leberwurſt 2.—, 


Salami trocken 4.40, Cervelatwurſt 4.40, Schinken 


grinder 3.60, Schinken gekocht im Stück 4.—, 
inken pna geſchnitten 4.40, Jagdwurſt 2.80, 
Mortadel 


la 3.20, Würſtchen 5.20, Semmelwurit 
1.—, Grützwurſt 1.—. 
———— 


Pofener Wochenmarktsbericht 


Auf dem heutigen Mittwochs⸗Wochenmarkt 
rrſchte bei wärmerem Wetter ſchon zu früher 
orgenſtunde ein ni Verkehr. Das Angebot 
war reichlich, ebenſo die Nachfrage. Die Butter⸗ 
reiſe waren etwas höher; man zahlte für das 
Pfund Tafelbutter 2,60, für Landbutter 2,20 bis 
2,25, für die Mandel Eier wurden 2,50 bis 2.60 
gefordert; für das Liter Milch 32 Gr. Sahne 
koſtete 2,20; das Pfund Quark 60 Groſchen. Auf 


dem Gemüſemarkt waren die Preiſe mäßig. Das 


Pfund Wirſingkohl bezahlte man mit 30 Gr., das 


Paßbüros beim Landratsamt, Referendar Guſtav Pfund Rotkohl koſtete auch 30 Gr., die Wruken 
Bojanowſti iſt durch den Wojewoden zum offi⸗ 10, Grünkohl 40, rote Rüben 10, Roſenkohl 30 
ziellen Vertreter des Landrats und des Kreis⸗ bis 50, Mohrrüben 15.20, der Kopf Weißkohl 
je nach Größe 30—50, der Blumenkohl 0,90 bis [0,45 Zloty. 


ausſchuſſes ernannt worden. An Stelle des Leiters 


„lich um 


E ˙¹nd˙ ü . un 


Der luſtige Theaterabend des Gemiſchten Chors 
Poznan, welcher am Sonnabend, dem 14. d. Mis. 
im Zoo 992 05 Garten ſtattfindet, beginnt pünkt⸗ 

8% Uhr. Um den üblichen Andrang an 
der Abendkaſſe zu vermeiden und ſomit den pünkt⸗ 
lichen Veginn l beer empfiehlt es ſich, die 
Eintrittskarten im Vorverkauf zu löſen. Da mit 
einem guten Beſuch dieſer Veranſtaltung zu rech⸗ 
nen ijt, und trotzdem alle Tarzluſtigen voll un 
ganz zu ihrem Recht kommen joller, wird nach Be⸗ 
endigung der Theatervorſtellung in den Neben- 
räumen eine Tanzdiele eröffnet. 

N —— 


wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Wielki. 
Mittwoch, 11. 2.: 


Die vie“ Helena“, $ 
Donnerstag, 12. 2.: Gaſtſpiel des Japaniſchen 
Theaters aus Tofio 


. : Gajıfpiel des Japaniſchen Theaters 


5 
aus Tofio. 
Beginn 8 Uhr. 


Metterkalender 


der Bojener Weiterwarte für 
Mittwoch, 11. Februar 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luſt + 2° 


Grad. Südweſtwinde. Barometer 752. Bewölkt. 


Geſtern: Söchſte Temperatur + 2, niedrigſte 


9 Grad Celj. 


Wettervorausſage für Donnerstag, den 12. Februar 

Weiterhin mild und ſtark bewölkt mit einzelnen 
Regenfällen und lebhaften Weſtwinden. 

— — 

Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird etliche Hilfe in der Nacht von der „Bes 
reitſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried- 
richſtraße), Telephon 5555 erteilt. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 7. bis 14. 


bruar. Altſtadt: Apteka Sapiezynſka, Pl. - 
piezyufti 1, Apteka pod Eſtulapem, Pl. Wolności 
13, Apteta pod Zlotym Lwem, Stary Rynet 70, 


Apteka Chwaliſzewſta, ul. Chwaliſzewo 76. La⸗ 
2 Apteka j rap Parku Wilſona, ul. Marjz. 
„ Ap 


Teatr Polſki. a 47 erſi tefa pod Gwiazda, ul. Kra⸗ 

8 h ar > Kae p emitiee 1 . Wie pieta p Nac 2d Sores 
i A N = $ ilda — — än 

Freitag, 15 2.: „Bon den böſen und guten haben: Solatſch⸗Apotheke, Mazowiecka 12,. die 

auen“. (Premiere) Apotheke in Luiſenhain (mit Ausnahme von 

Beginn 8 Uhr. Sonn⸗ und Feiertagen von 2 Uhr nachmittags bis 

Teatr Nowy. 9 Uhr 1 die Apotheke in Glöwno, die Apo- 

Mittwoch, 11. 2.: „Menſchen im Hotel“. theke in Gurtſchin, ul. Rari gos 158, die Apo⸗ 

Donnerstag, 12. 2.: „Menſchen im Hotel“. thefe der Eiſenbahnkrankenkaſſe, St. Martin 18, 


Beginn 8 Uhr. 


2 Repne⸗Theater. 
Täglich: „Fort mit der Nacktheit“ 
Hinos: 

Apollo: „Halsbrecheriſche Kunſt“. y 
Caſino: „Pat und Patachon als blinde Paſſagiere“. 
Coloſſeum: „Das Mädel mit der Kamera“. 
Metropolis: „Die Frau des Pharao“ (Liedtke 

und Jannings.) 
Odeon: „Die eiſerne Maske“. 
Renaiſſance: ie Arche roh 
Słońce: ngan o, der Muſikant“. 
Wilſon: „Wings“ (Fliegerfilm). 


1,20, das Pfund Zwiebeln 0,15—0,20, Kartoffeln 
4—5 Gr. Aepfel waren im Preiſe höher, das 
Pfund koſtete 1,00—1,60, Walnüſſe 1,80—1,90, 
Apfelſinen das Stück 60—70, Mandarinen 45, Zi: 
tronen bei großem . 10 Gr. das 
das Pfund Backobſt 1,50—2,00. — Auch au 
Fleiſchmarkt herrſchte reges Leben. Das 

Simeineftei koſtete 0,70—1,10, Kalbfleiſch 0, 
bis 1,40, Rindfleiſch 1,20—1,60, ammelfleiſch 
1,40—1,50, Schweinsleber 1,20, Kalbsleber 1,80, 
roher Speck 0,0, geräucherter 1,40, Schmalz 1,60. 
Ein Puter koſtete 6—7, eine Ente 4—5, ein Huhn 
3,50 4,50, ein Paar Tauben 2.252,50. Auch 
der und Ke war gut beſucht. Man zahlte für 
das Pfund Karpfen 2,40, für ae 2,30, für das 
Pfund Weißfiſche 0,80—1,00, für grüne Heringe 


* 


„22.35: Zu neuen Zielen. 


und die Apotheke der Stadtkrankenkaſſe, ul. 


Pocztowa 25 


Rundfunkede 


Nundfunkprogramm für Freitag, den 13. Februar. 

en. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitſignal. 
N Grammophonkonzert. 1: Bösen. und 
Marktnotierungen. 14.15: Landwirtſchaftliche Be⸗ 
richte. 17.45: Von Warſchau: Nachmittagskonzert. 


18.45: „Silva rerum“ — Neuigkeiten. 20: Bei⸗ 
rogramm. 20.15: Sinfoniekonzert. 22,45—24: 
Tanzmuft. 


Breslau⸗Gleiwitz. 15.20: Stunde der Frau. 16: 
Cellokonzert (Schallplatten). 16.30: Das Buch des 
Tages. 16.45: arſchpotpourri (Schallplatten). 
18.30: Wetter für die Landwirtſchaft. Anſchlie⸗ 
end: Abendmuſik. 20.30: Heimat in Schleſien. 

us meinem Tagebuch von Carl Hauptmann. 
21.20: Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. 

eue Muſik in alten 
Formen. 


Königswuſterhauſen. 9: Berliner Schulfunk. 
10.10: Schu funk. 11.30: Lehrgang für praktiſche 
Landwirte. 12: Schallplattenkonzert. 14: Von Ber⸗ 
lin: . Sr 15: en e 15.45: 
ugendſtunde. 16: Pä 185951 Funk. 16.30: 
on Leipzig: Konzert. 17.30: Dichterſtunde. 18: 
Voltswirtſchuftsfunk. 18.30: Hochſchulfunk. 20.30: 
Von Breslau: „Heimat in Schleſien“. 21 20: Von 
Breslau: Konzert. Ab 22.20: Uebertragung von 
Berlin. 22 20: Nachrichten. 22.35: Abendunter⸗ 


Haltung: Ballettmuſik. 


vs 


FN 


ge 


die 


i * des Schiffes. 


e ß ge user, und vor allem wird 
Aufmerkſamkeit der polniſchen Oeffentlichkeit 
Di die ehemals fo friedlichen Gemeinden gelenkt. 
ie n Kirche, die wegen ihrer Sonder⸗ 
Fr des Genfer Abkommens auch eine 
eſondere Stellung unter den evangeli- |. 
en Kirchen in Polen einnimmt, wird nun an⸗ 
Muernd angefeindet, insbeſondete ihr Sühser, 
irchenpräſident D. Voß der feine Loyalität 
gegenüber dem polniſchen Staate im letzten Jahr⸗ 
ze — wahrhaftig zur Genüge erwieſen hat. Die 
ngelifhen Gemeinden können den Angriff von 
niſcher Seite nicht mit einem Gegenangriff be⸗ 
a fie können nur all die vergifteten 
geile, die gegenwärtig auf fie abgeſchoſſen wer: 
dan immer wieder von ſich abwehren und werden, 
S ijt gewiß, um fo trenere, 
deliſche Arbeit leiſten. 


— — 


Innenpolitiſche Beſprechung 


in London 


London, 11. Februar. (R.) Zwiſchen Mitglie⸗ 
dern der egierüng und liberalen Zülhrern ur 
—.— eine Beſprechun 

Penttand, wie es heißt, bie 


e wußte evan⸗ 


ab chatten, deren Ge⸗ 

läne zur Be⸗ 
U affung von Arbeit und die morgen im 
nierhaus auf der Tagesordnung ſtehende Ent- 


! abu der Liberalen über die Arbeits: 


gkeit bildeten. 
EN 22 heutige Erörterung des konſervativen 
M mensanirages, in dem der Regierun 
angel an Sparſamteit zum Vorwurf — 
haben die Liberalen einen A b u 
angsantrag eingebracht, der möglicher⸗ 
* zu einer ieder lage der Regies 
ung fü ten Rn falls dieſe ihn nicht an⸗ 


ierung mird jedoch eine 2 
Ar: 
— $ 


als Mißtrauensvotum be⸗ 
vorſchläge Gandhis für die Weiter- 
führung des Unabhängigkeits- 
kampfes 


Allahaban, 9. Februar. (Reuter. K.) Der erſte 
Tag der der Grabe (Hindu⸗Zeremonie u 
55 falt r den veritorbenen Pandit Motilal 

t auf nächſten Sonntag. Gandhi 
k vor, dieſem Tage alle Arbeit 
11 en zu laſſen; die Nation möge ein . 
— e ablegen, noch mehr der 
i ien, die dem Pandit am Herzen gelegen und 
die er gelebt habe. Weiter regt Gandhi an, 
* 33275 Umzüge mit natio- 
‚og n und Verſammlungen abzu⸗ 
nen, 8 von einem Gel 
Be oben erwähnten Sinne, völliges Schwei⸗ 
beobachtet ö aaa S Als geeignetes Mit⸗ 

enannten Ziel si be m 70 

erre 

zessen und S 
Gaubiihes Tuch verkaufen. 


* Aus BR arte und Welt 
s$ En — die) n 
33 


* Ta abant. in 


on 


< 


Die nom Völkerbund 0 Kommiſſion für 
Fiftige N mill einen ſtändigen 
We der te: 8 * , 

ragen literaraiſcher und künſtleriſcher 
Inſammenarbeit behandeln mi . 


n Schweden führt — Staat einen Teil der 


m a einem beſonderen Alkohl⸗ 
aha 5 m Teil für die r e 
behandlung, gegen den Alkohol⸗ 


Ka 
di u I z 
— e, f. holgegneriſche Volks 


Be 2 na or in Pier yon ein Kongreß 
i ationalen Kirchen ax nr ö 
s Weltfriedens ftattfi A arteren 


— — 


Aus anderen Ländern 


Kleinſiedlergeſetz in England 
London, 11. Februar, (R.) Das engliſche Ab 
Fe dee hat geſtern ein Klein 


edl 
ritter ehe ng angenommen. Das le 
* Ört zu den Regierungsmaßnah⸗ 
i die Arbeitsloſigkeit in En gar be» 
—.— jollen. Es jollen zahlreiche fle t. 
kellen und an — ı verteilt 


werben. ten u 


wird nunmehr der erit 
Rammer des engl yo 
werden 


Men Parlaments unterbreitet 


Wahnſinnig 

London, 11. Februar. (R.) Der Kapitän eines 

a iſchen Dam fers wurde während der rt 

merita plötzlich wahnſinnig. Er bedro) — 

und verwundete den erſten und de 

Schließlich . — 

es, den Kapitän zu überwältigen und in Eiſen 
zu 1 legen. 


> Pojener 


ber der Race tod Armee, Marſchall Pétain, wurde zum General⸗Inſpekteur der Luftverteidigu 


Na 
Appen an nen 


ar RN c 4 


re neue militäriſche Führer. 
Von links nach rechts: Marſchall Pétain, General Weygand, General Gamelin. 


geen wird der bisheri e Generalſtabschef General Wengand, der frühere Oberbefehlshaber der 


iſchen 


ung des kanal ge 


ranzöſi 


An Stelle Weygands wurde General Gamelin zum Generalſtabschef ernannt. 


Das Minderheitenproblem 


Nur Gleichberechtigung löſt die Frage; 


Was ein Eſtländer ſagt 


derheitsproblem. Die Auslaſſungen ent⸗ 
eder eines in Warſchau weilenden 
ournaliften namens John Leet, 
azifiſt mit Vorträgen 
über Eſperanto bereiſt. a5 et dabei auch einen 
Abſtecher ins Reich der Minderheits gedanken 
macht, wird nicht übermäßig verwundern, wenn 
man bedenkt, daß es ſich um ein Loblied auf 
die Mindezhettenverhättnifje in dem kleinen Eſt⸗⸗ M 
land handelt, die nicht ri jeit geſtern als Aus⸗ 
en 5 anne minerbeitst AR ri 
trachtet und gewiſſermaßen als Muſterbei⸗ 
* Mi t 7 Negungen hingeſtellt wer⸗ 
an kann dem Verſaſſer a dafür 
dankbar ſein, daß er eine ſo wohltuende Zu⸗ 
kunftsmuſik ertönen läßt, ſelbſt auf die Gefahr 
pin, in gewiſſen Winkeln des europäiſchen Ju: 
örerraums auf taube Ohren zu ftohen. 
ijt ihm aber ſchwer zu verzeih⸗ 2 la er im Eifer 
des Verkehrs den „vorkrieg 
1 en deute eine kleine Lanze 
rechen zu milen glaubt und in 1 Un⸗ 
kenntnis der nabari Sachlage u der Be⸗ 
„daß die „früheren Bedrücker 
Fan s er b parin bee eagle 
apſus, der darin be aß in 
a a de unbe⸗ 


ſtammen der 
eſtniſchen 


der Europa als Gpra 


‚m Auffaſſung 


ntnationali⸗ 


hauptung verſteigt 
die Lehrmei m 
wären. siehe 
Deutiöland 
nee emauge e 
Disharmon 


jonit 
an im . prende das n f 
wenn darin die j A ee Böherer 
nde kommandierten »Geiſtes litze 
1 


gefunden 2 
ten. Zu einer umfaſſenden 2 rapis A 
der große orde des 
ms und die Andeutung 
höheren Gemein⸗ 
em ſo dornigen Ab⸗ 


nen 
Gewalt 
des Völkerbundes eine Vertonun 


die Herausarbeitung 
Minderheiten probi e 
ngbarer Wege zu immer. 
chaftszielen auf die 
pue, — — Ja ber die Auslaſſungen 
ſchon wegen der „verborgenen Ana- 
ogien yM in n Suter. jo daß ſie nicht 
ee follen. Der Artikel lautet: 
ft ohne Ausnahme leiden alle Natio⸗ 
na riet ane an derſelben 495 
peit, nämlich an der Luft, andere Völker die 
inderheiten, die unter ihrer u le 
zu entnationalilieren. Am ſtärkſten war 
dieſe Tendenz in den früheren Monarchien Ruß⸗ 
( Wir alle: Eſten. Polen 


w 


land und Deutſchland. 
und andere, die wir einſt gemeinſam unter dem 
peladler“ elebt haben, erinnern uns 
der 1 Ara übermenſchlichen Käm fe, welche die 
Minderheiten in den N ten Jahrzehnten der 
zariſtiſchen eon de m Schu : rer Natio- 
nalität und Nat mlt zu ty ren hatten. Die 
Rige ace der . verbot Schulen mit der Natio⸗ 
Minderheiten, indem ſie mit allen 

Ne 11 77 Völter zu vernichten 18 
Der Sturz der Ja ren errſchaft hat 
viele t Republiken, z. B. Polen, Eſtland, 
w., ins Leben gerufen. Auch in die⸗ 
taaten beſtehen nationale Min- 
einigen bilden ſie ſogar 15 


Dillen a 


innland u 
en nenen 


Eal 5 , e 
t n 
Polen etma ein iten. 


neuen Staaten haben oft auch 


der Bevölkerung (in 
i der Bildung dieſer 
Minder 


die iten 


mitgewirkt. Sie hofften, daß die neuen „Mehr⸗ 

. ihr Heiig Geſchick in guter 
5 1 würden. 

s ganz anders. Der Bang: 

diese An i els hat fait alle Länder beſucht, die 

auf den Trümmern der früheren deutſchen und 


Gandhi zur Frage der Schulden 
Indiens 


} Allahabad, 11. Februar. (R.] Gandhi erklärte 
in einem Interviem zur Frage der Schulden In⸗ 
diens, eine Verleugnung der Schulden komme 
nicht in Betracht. Was er münſche, ſei, daß die 
Frage einem unparteiiſchen Gerichts⸗ 
hof unterbreitet werde, der darüber entſcheiden 
ſoll, ob eine Anleihe im Intereſſe Indiens auf: 
genommen worden ſei oder nicht. Wenn es nicht 
der Fall jei, jo müſſe die Betreffende Anleihe auf 
britiſche Rechnung geſetzt werden. 


die letzten Telegramme 


Der Antergang einer Fähre bei foto|” 


Totio, 11. Februar. (R.) Von 69 Paſſagieren 
der Fähre, die im Hafen non ne n einem 


9 0 werden i hali 


bei dichtem 
Fledtyphus im engliſchen militärlager 


bel und a 
Dee 


London, 11. Februar. (R.) „Daily Herald“ 
lauht wiſſen, daß im Militärlager non 
Deripot in den letzten Tagen ſechs — 


nd eine Kranke leckt 
ben jeien, Eine amttiche Beſuftenng Liegt an ale. 


dinas nicht vor. 


Der bisherige Oberbeſehls 
Staatsgebietes ernannt. 
Beſatzungstruppen im 
jr. Im unabhängigen jüdiſchen „Naſz Prze: 
glad der in Warſchau erſcheint, finden wir einen 
recht bemerkenswerten Artitel über das Mins 


ril 
übera 


n Monarchien entitanden find, 
hat er wahrnehmen können, daß die 
She herrſchenden Nationalitäten von ihren 
ren n auch den Druck gelernt 

n. rüheren Parolen der heute herr⸗ 
er Tet er gegen die nationale Unter: 
drückung, für 97 na Knete Kultur ujw. find nicht 
nagl wunden, fie f 
inderheiten wieder aufgelebt. Es 
wieder die Gefahr der ei e 


und faſt 


— . — 
u mie rüher. Mangel an ſtaatlichen 
rheitsſchulen, an faktiſcher Gleichberechti⸗ 
gun Sn Staatsbienit uſw. 
en ah der Nationalitätenbedrückung 
ereotyp immer dasſelbe angegeben: 
non jeiten der Minderheiten droht der Un⸗ 
a Pr ngigfeit der „Mehrheitsvertreter“ eine 
r, A deshalb müſſen die Minderheiten jo 
ſchle wie möglich entnationalifiert werden — 
um die Gefohr a verhüten. 
Ob das lem der Minderheiten in dieſen 
Stanten 7115 


Die beſte 
Eſtländer gegeben. Nach Erlangung der Unab- 
ngigfeit gab Eltland ſeinen Minderheiten brei⸗ 


ig geſtellt und gelöſt worden iſt? 


ſte Kul DN Alle Nationalitäten 
n ihre n Koſten der Staat deckt. 
mehrere re 1 er eſtniſchen Min⸗ 


. 
2 


und Ru 
A „ Parlamente Auf 2 
hat Eſtland die ganze Welt verdrängt. 


t 
e auf dieſe Frage haben wir 


Dank der Verhältniswahl wählen die eſtniſchen 
Minderheiten ihre kulturellen Parlamente, die 
das kulturelle Leben der betreffenden Minderheit 
regieren. — — Bibliotheken und andere Or- 
gane des kulturellen Lebens der Minderheiten 
unterliegen nicht einmal der Kontrolle des eſtni⸗ 
n Kultusminiſteriums, ſondern der eigenen 
Kulturverwaltung. Ihre Ausgaben werden vom 
Staate proportional Bu der Zahl der Bürger 
jeder Nationalität 

Ebenſo beſteht eine lalſächli e völlige Gleich⸗ 
berechtigung im Staatsdienst. Alle Bürger haben 
dieſelben Rechte wie wir Eſten, nur verpflichtet 
ſie die Kenntnis der eſtniſchen Sprache. Alle un⸗ 
ſere 3 1 müljen zugeben (und geben es 
auch zu), daß ſie nicht den geringſten Nationali⸗ 
tätendruck — jpüren. 


5 Ar Estland fehlt dank der Kulturautonomie 
nd im Munde der heu⸗ vo 


Nationalitätenfrage. Wenn 
dem eſtniſchen Staate i x pen che Gefahr droht, 
ſo geſchieht Im ae s von blend Ah in Min- 
derheiten. Segen teil, während in Län⸗ 
dern, wo in Kat ge herrſcht, 
ſogar bluti Nonis wijfen den Völkern er- 
eignen, here ti x en uhe und Freundſchaft 


kommen eine 


zw ijen allen B 
eſtniſchen Minderheiten haben Eſtland zum 


Vaterland und ſind pereu, ſeine Grenzen mit 
ihrem Blute zu verteidig 


Haß gebärt hah, und alle le Entnatiomafifierun = 
bemühungen nur Hirngeſpinſte fanati 
Chauvinikten. 


Wir Eſten haben uns Tepe überzeugt, daß nur 


die Gleich ehe nd die nationale Frei⸗ 
heit aller ee n Brieden zwiſchen den Bür⸗ 
gern garantieren kann. an kann unjer Beiſpiel 


allen Staaten em 
kern, die eine wahr 
Arbeit wünſchen. 


Ein 5 dr — zur Klee 
empfohlen. 


ehlen, 7 herrihenden Völ⸗ 
l friedliche und 2 


Aus der Republik Polen 


Senſationeller Prozeß 


Der Warſchauer 8 1 über die September⸗ 
Unruhen hat eine jenjationelle Wendung genom⸗ 
men. Vor Beginn der geſtrigen Verhandlung 
erklärte der Angeklagte Dziegielewſki, daß 
die Angeklagten angeſichts der Ablehnung des 
Ausſchließungsantrages gegen den Verhand- 
lungsvorſitzenden Neumann die der Verteidi⸗ 
gung erteilten Vollmachten zurückzögen und 
auf die Verteidigung verzichteten. Dziegie⸗ 
2 bat in Kobe eigenen und im Namen der 
ng sa Are und Synowiecki, daß fie 

fängnis eingeliefert würden. 
Der Borſtgende erklärte, daß er dies nicht 
Kenntnis nehmen könne, da es Pflicht der Au 
perane jet, der Verhandlung bis zum Schluß 

eizuwohnen. Als er darauf zur . 
der Nr Ihreitet, rt äßt die 
Verteid den Sa 

Das ng ra Ba, ger sek im Laufe des 

ri ages eugen vernommen, was eine 
At Rekord Barfteit ſtell > 
richtsar . die An r Budzyn⸗ 


Der 
fee unterſuchte, hat feſtgeſtellt ihr 
uſtand ern und da il blu brei 20 
— Haus we hüten min. S a 
Bas hat Kamwecti gejagt? 
Die Angelegenheit des Zwiſchenfalls Kawecki⸗ 
Galica⸗Birkenmafer wurde dem Sefmmarſchall 


übergeben. Der Abg. Birkenmajer foll etag 
pem 25 der Abg. Kawecki den Ausruf 


Ihr den Deutſchen gedient!“ 
während Ei Feſtellung der geuen, gen 


die Worte gebraucht worden wären: „Denn wir 


wollten ni 4 * Penisan elfen“, In der 
En 5g e Mosr ißig ſch 1 abel ri 
„ r dre riftliche Erklärungen 
es e 21 Abg. Rawech 
— habt den ier ſchen gedient!“, 
Seit ſtellung der A pai papi e 

enthielten. Der Sejmmarſchall 


me die Notizen des Stenogra⸗ 
phil chen Büros im beiten Glauben als formelles 
Kriterium annehmen, 


Primas Dr.Hlond über das Eherecht 


Der urjer Poznanſti“ reibt unter der 
Ueberſ K. 5 aber das a: 


die Er 
— . ‚un 8 jujamen 
s ha 


reckt 


zur 


gebung am nächſt m Glück ift die 
gte Pius XI, ar She eienen y ned 
der ich mir nicht sae: ann, dak 

Polen eine Regierung inbe m dem ar einen 


ſolchen Entwurf- vorle ein 
Gejm fände, der 5 — Entwurf — 7.5 1 


Die Arbeitsloſigteit 
Nach ſtatiſti Angaben iſt die der 
rat ki Holen we 24. zum 225 anuar 
um 4113 Perſonen geſtiegen. Die Geſamtzahl 
der Arbeitsloſen betrug demnach Ende Januar 
345 Kraig wovon 117500 Perſonen Beihilfen ge⸗ 
nieken. 


Die Berhältniffe in Oberſchleſien 


Geſtern erſchien beim Arbeits: und Wohl- 
fa rtsminijter eine Abordnung In mi ndu⸗ 
triezweige Oberſchleſiens. In einer n Bun 

-= 


werden die Verhältniſſe in der 84e 84 
Br als kritiſch bezeichn 


ſollen feſtgeſtellt haber, daß fe eine Herabſetzung 


er enn hne für unerläßlich hielten, 
und daß alten i der Entſcheid der Bezirks⸗ 
ſchledstenmif ion über die Arbeitslöhne, die um 


ein Jahr verlängert worden find, als un ünſtig 
für die Induſtrie angeſehen werden müſſe, da 
iejer Termin entſchieden zu lang fei. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Tell: Alexander Juerſch. 
Locwen a die an 


Serantwortlich ar den politiſchen 
del und Wirtſ 


Han 
us Stadt und Land 


Ein en 
Gast 


ist der 3 Nicht 
mit Un 

fürchtet. Denn ee 
führtoft zu ernsten Krank- 
heiten, Deshalb ist es an- 
gebracht, schon bei den 
geringsten Anzeichen 
eines Schnupfens — wie 
auch jeder Erkältung — 
echte Aspirin-Tabletten 

einzunehmen. 


Es gibt nur ein 


b 


Erhältlich in allen A 


> Pojener Tageblatt = 


uw 


vva 


z 1 BES T À 17 | Unsere w. Kundschaft machen wir darauf auf- 
Nach einem arbeitsreichen Leben entſchlief heute früh nach Ur l n merksam, dass eine derartige Gelegenheit wie 
kurzem, ſchwerem Leiden mein lieber, guter Mann, unſer treuz d 


ſorgender Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der während unseres 


ander si Total-Ausverkauis von Pelzwaren 


Chriſtian Holſte — 


im Alter von 72 Jahren. 

Wer einen Damen- oder Herrenpelz, Pelzweste, 
Innenfuiter, Pelzkragen wie auch verschiedene Be- 
satzfelle, nur gute und reelle Qualität, wörtlich 


᷑ li halb umsonst 8 


kaufen will, beeile sich, ehe es zu spät sein mird. 


F. Liolecki Dom Konfekeyiny 


Poznań, Stary Rynek 98 100. 


In tiefem Schmerz: 


Frau Sophie Holite, geb. Röſener, Blumen für Kleider u. Masken 
Sophie Zellmer, geb. Holſte, e BG 
Frieda Holſte, 2 

Berthold Zellmer A 5 FA Ecke Jasköleza 
und ein Entel, MA AA AAA AAAAA AAA 


Ludomy, den 10. Februar 1931. Pit 0 h uh 1 u 5 


„Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 14. d. Mts., nach⸗ im Zentrum der Stadt Poznan, auf belebter Straße. 
mittags 2 Uhr vom Trauerhauſe aus jtatt. mit 4 Läden unter ſehr günſtigen Zahlungsbedingungen 
von ſofort zu verkaufen. Vermittler ausgeſchloſſen. 
Offerten unter 575 an die Geſchäf sſtelle dieſer Zeitung, 

Poznan, Zwierzyniecka 6. 


ONCORDIA.« 
3 7 Sonnabend, den 1+. Februar 1931. abends 8.30 Uhr 


RETTET EEE ne RT im Zoologischen Garten 
Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt A.-G. Lustiger Theater-Abend 
POZNAŃ, UL. ZWIERZYNIECKA 6. 


ya Pension Schöller 


Posse in 3 Aufzügen nach einer Idee v. W. Jakobi v. Karl Laufs. 
, Regie Frau Lina Starke. 
TAN Z mit besonderen Überraschungen. 


— 
2 Gesangsvorträge von Konzertsängerin Frl. Erika Biging-Mann, des 
A /] Gemischten Choresu.a.m. Eintrittskarten im Vorverkauf beı H. Seeliger 
sw. Marcin 43. Einführung von Gästen durch Mitelieder gestattet. 


Am 9. Februar abends 9 Uhr 
verſchied nach kurzem Krankenlager 
unſere liebe, treuſorgende Mutter 


Pauline Schiller 


im Alter von 78 Jahren. 


Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 
Familie Schiller. 
Sowinki, den 11. Februar 1931. 


Die Beerdigung findet am 13. d. Mts. 
nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


— 


e l s 


eee eee eee TELLER HIN M dae n 


(früher „Zur Bauhütte“) 
ul. Sew. Mielzynskiego 23. 
Am Donnerstag, dem 12. d. Mts. 


GroßesWurstessen 


Spezialität: Spanferkel 


Geschäfts- und Familien - Drucksachen 
in geschmackvoller Ausführung è Karto- 


o..... 4 
650 Aubitmeter s 
nagen, Faltschachteln, Packungen al 5 


Erlen⸗ und Eichenlangholi 


gegen Kaffe zu kaufen geiucht. Gefl. Ang. u. 642 a. d. 
Art „Druck von Büchern, Broschüren, Geſchäftsſtelle d. Ztg. Poznan, Zwierzuniecka 6. à 
Plakaten, Bildern, Werbe - Drucksachen Pralinen Wirtſchaft 

H ý H i H zu kaufen geſucht (50 — 100 Morgen) evil. Pachtung 
in Buch-, Stein- u. Offsetdruck. e Buchbinderei. Sait 100 S00. Morgen, n e n SEANN 

TEE TE DR CCC Bedingung guter Mittelboden. Offerten unter 650 an 

die Geſchäf sſtelle dieſer Ztg. Po nai, Zwier zuniecka 6. 


und 
Sämtliche Formulare und sonstigen Drucksachen Schokoladen 
für Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe. die Seien! Ste n ot Y pijtin 


Kobylepoler Bockbier Aleje Keit gokat, Derecha sa mi Alle a 
tt ge ewerbungen m riften 
$ 
Es ladet ergebenst ein * heilt und verhütei jede | D Zeugniſſe und Lebenslauf erbeten an 
g ; 5| Krampfadern eu en guter | & Miene Seegoid Golden ing, Beinroßhundlng: 
der Wirt Jabloniski ]! 4 — ——— 45. A 
S De aa aa aaa, Büren au 
` 2 er nimmt 6⸗ jährigen beider sſpr. m g. g. è . Tore 
Aus Perſien zurückgekehrt = 8 Ju ng en od. rät, paſſ. oe in ein Gute: ob. e 
iſt der bekannte Begründer des Teppichgewerbes in Polen, g loder auch als Hoſverwalter. Ge A ; 
Karol Litwinowicz und wird ag rtis A 5 Nur beste Marken! Große Auswahl! | o gu te Nomak. Dom. Czajki. poczta Gorzykowo, P-Gniezng, 
ats Ta ae und 8 z empfiehlt S Pflege? Dffert. mit Preis 
na neueſter Techni ahmen) leiten, = 8 
und Herren See e Und den Be Mög 8 Centrala Sanitarna T.KORYTOWSKI 3 u. 638 a. d. Geſchſt. d. Zig. 
lichkeit zu geben, an dieſen edlen, ſchönen Arbeiten teil- | JK Tel. 5111 Poznań Wodna 27.2 Poznan, Zwierzyniecka 8 
zunehm., koſtet der 14-täg. Kurjus mit 2 Std. täglich n 


nur 10 z}. Beginn den 17., 18. u. 19. d. Mts. Einſch. 
und Inform. v. d. Beginn von 10—14 u. 16—20 Uhr. In 
Anbetracht meiner Abreiſe nach Warſchau zwecks Leitg. 
weit. Kurſe, find dieſe Kurſe die letzten. Meld. be 
K. Litwinowicz, Pozna , ul. Strzelecka 33. Stock. 
——ä—j—— — ' — LAA. 


Fl. Seeliger 
zz Poznan, en 3, 3% 
Handschuhe 


aller Art für Damen und Herren 
Krawatten, Oberhemden, 
Kragen, Hosenträger, 


Mützen, Socken u. a. m. 


ng 
f zu bedeutend herabgesetzten L Landwirtstochter, 
Preisen. | 1878 22 Ye al. 7000 M Suche Stelon 


decem deus rr erm., ſucht einen beſſ. Herrn zum 1. März d. F43. als 


2 ee N j Zu dem am 12. d. Mis. $ N 
Walzenſchrotmühle 
Saxonia, 10 Btr. Stundenleiftung, betriebsfertig, und 


Wuegfteſſen ladet jrdl. ein] kennenzulernen, am liebsten Gute Zeugniſſe und Reſe“ 
Bernard⸗Motor 


Oswald Tauber aus Landwirtſchaft. Lichtbild] renzen vorhanden. Offerten 
i e e 39. wenn mögl. erwünſcht. Off.u u. 17614. d. Geſchſt. b. Big: 

11 P.S., Type B-2, fahrbar, wie neu, nur kurze Zeit 

in Landwirtſchaft von 120 Morgen zum Schroten ge- 


647 a.d Geſchäftsſt. d. Zig. Poznan, Zwierzynierka 6. 
Suche v. 15. d. Mis. ein | Poznan Zwierzyniecka 8. aꝑ 

braucht, ſind gegen Barzahlung ſehr preiswert ver⸗ 

käuflich, Anfragen zu richten an 


ehri. deutſches Mädchen 
Landw. Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft 


Chemisch - analylisches 
Laboratorium 

für Industrie, Landwirt- 

schaft, Handel u. Gewerbe 


E. Kettler, Poznan 


Piekary 16/17, im Hause 
der Westpolnisch. Landw. 
Gesellschaft. 


Untersuchungen 
von Futter- und Lüngemitteln, 
Oelen und Fetten, Wasser, Lebens- 
mittel u. Gebrauchsgegenständen. 
Bodenuntersuchungen n Methode 


Prof. Dr. Noubauer. 


Pianos 


vollendet ſchön in Ans- 
führungund Ton, viel⸗ 
fach prümiiert 


Bianojabrik 
W. Jähne 


Filiale Poznan 


Gwarna 10. 
Telefon 35-57 


Auch Auslandsinſtru⸗ 
mente auf Lager. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 
Ratenza lung bis 18 
Monate. 


Zu haben in allen 
Buchhandlungen 


Polen durch die CONCORDIA Sp. Akt. 
Abt. Gross-Sortiment, Poznan, Zwierzyniecka 6. 
SER 


kann. Gefl. Meld. m. Zeugn. ſucht Stellg. v. iof. od. 15.2. 
erb. zw. 9—11 vorm. ober Balkon⸗Zummer Off. un. 805 an d. Ge 
2—8 Uhr nachmitiags. für 2 Herren zu vermieten. ſchäftsſtelle diej: Ztg. Poz⸗ 
3. Maja Nr. 5, III. rechts.] Górna Wilda 100. I links.] nan, Zwicrzyniecka 6. 


für alles, das gu lochen En gut möbliertes Bädergeielle 
Margonin. Teleron 32. 


Grosser 


Inventur Ausverkauf 


Enorm herabgesetzte Preise ! 


W. HAHN, D, S e bee ne 


Billiger! Billiger! 


Gegründet 1901 sämil. moderne Herren- Artikel 


Hüte 
Krawatten 


Czepezynski 


` 


